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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thle 

24½ Sgr. 
DBeftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Dienſtag, den 24, Dezember 1867. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
u Potsdam den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; die Geheimen 


Berlin, 23. Dezember. 
geruht: Dem Geheimen Regierungsrath Bertram 


oſt⸗Rä unkel und Heldberg in Berlin zugleich zu vortragenden Rä⸗ 
92 e u General- Poſt⸗ Ame, ſowie den Geheimen Ober-Regierungs-Rath 

ck zum vortragenden Rathe bei dem Bundeskanzler-Amte und den Hülfsar- 
beiter bei dieſer Behörde, frühern kurheſſiſchen Miniſterial⸗Sekretair Junger⸗ 
mann, zum Regierungs⸗Rathe zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 22. Dezbr., Abends. (Herrenhaus.) Der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Forterhebung der Steuern bis zum 1. April 
k. J., wurde ohne Debatte angenommen. Alsdann fanden die 
Delegationswahlen ſtatt. Es wurden gewählt: Fürſt Colloredo⸗ 
Mansfeld, v. Pipitz, v. Schmerling, Frhr. v. Hock, Graf Anton 
Auersperg, Fürſt Czartoryski, Fürſt Jablonowski, Erzbiſchof Lit⸗ 
winowicz, Graf Mensdorff-Pouilly, Graf Mercandin, Fürſt Salm, 
Graf v. Wickenburg, Graf Wrbna jun., v. Doblhoff, Freiherr von 
Lichtenfels, Kardinal Rauſcher, Mertens, Gonß, Fürſt Hohenlohe, 
Fürſt Schwarzenberg. ER 

London, 23. Dezember, Morgens. Die eingetroffene Kap⸗ 
Poſt meldet, daß die Fieberepidemie, wenn auch im Allgemeinen an 
Ausdehnung abnehmend, einen bösartigeren Charakter als anfäng⸗ 
lich anzunehmen beginnt. Die Erntausſichten ſind ausgezeichnet; 
der Kolonialhandel iſt ſehr lebhaft. 

Der Dampfer „Perſia“ iſt mit einer Baarfracht von 608,030 
Dollars in Queenstown eingetroffen. 


London, 23. Dezember, Mittags. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Warrington verſuchten heute daſelbſt vier Gasar- | 
eiter, darunter ein notoriſcher Fenier, die Gasfabrik in die Luft 
zu ſprengen, jedoch wurde dies Vorhaben rechtzeitig entdeckt und 


vereitelt. 
3 aris, 23. Dezember, Nachmittags. Geſetzgebender Körper. 


Das Interpellationsgeſuch Pelletan's bezüglich des letzten Rundſchrei⸗ 
bens des Polizeipräfekten iſt von ſämmtlichen Bureaux verworfen | 


ſeßz vertyeidigte Jules Simon einen A ie welcher die Ab⸗ 
ſchaffung der ſtehenden Armee und die Bewaffnung der geſammten 
Nation nach ſchweizeriſchem Muſter verlangt. Die Regierungsvor⸗ 
lage ift, dem Redner zufolge, die dauernde Organiſirung des Kriegs⸗ 
zuſtandes, der Gegenentwurf organiſire den dauernden Frieden. So⸗ 
dann nahm der Kriegsminiſter Marſchall Niel das Wort und be⸗ 
kämpfte das von dem Vorredner entwickelte Syſtem, welches er als 


eine unheilvolle Utopie bezeichnet; er weißt ferner den gegen die 
unterricht ein Einvernehmen nicht herbeigeführt werden können 


Armee ausgeſprochenen Tadel zurück. Die franzöſiſche Armee ſei 
nicht eine Armee von Prätorianern, ein enges Band verbinde Armee 
und Volk. Der militäriſche Geift, welchen man vernichten wolle, 
ſei der Grund zur Größe Frankreichs. Der Kriegsminiſter ſchildert 


ſeine Bemühungen um die Vervollſtändigung der Heeresorganiſa⸗ 
tion, und 7 — dadurch für den Frieden, auf deſſen Aufrechterhal⸗ 


tung er hofft, gearbeitet zu haben. In Be ö 
Kang erklärt er: „Der wirkliche Zweck des Geſetzentwurfs iſt, 
ein Normalkontingent zu ſchaffen in der f 
niemals unter 750,000 Mann kommt. Das Kontingent dieſes 


Jahres wird 100,000 Mann betragen. Der Entwurf wird zum 


eſultat haben, jeden leichtfertigen Angriff auf Frankreich zu ver: 
* bie zwiſchen der Regierung und Ihrer Kommiſſion noch 
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten find wenig erheblicher Art. 
Die Regierung, welche von ihrer großen Verſöhnlichkeit Beweiſe ge⸗ 
geben hat, wird ſich über ihre Stellung zu verſchiedenen Vorſchlägen 
denen ſie nicht zuſtimmen kann, des Näheren ausſprechen.“ Jules 
Simon erwiderte dem 1 er habe das Prinzip der ſtehenden 
Heere angegriffen, nicht aber das ſtehende Heer ſelbſt. Darauf er⸗ 
hält Jules Favre das Wort. N 
Bei den geſtern in den Departements Indre⸗et⸗Loire und 
Somme ſtattgehabten Wahlen zur Deputirtenkammer erhielt keiner 


Art, daß der Effektivbeſtand 


ug auf die Ziffer des 


der Kandidaten die abſolute Majorität, doch vereinigten die Regie- 


rungskandidaten die Mehrzahl der Stimmen auf ſich. 

V Etendard⸗ ſtellt formell in Abrede, daß Frankreich in Bel⸗ 
grad anläßlich der ſerbiſchen Rüſtungen Vorſtellungen erhoben habe, 
und fügt hinzu, daß 
ſein würde. 


Das Blatt glaubt, daß das geſtrige Votum der Florentiner Kammer 
Gegenſtand der Beſprechungen geweſen jet, 


„Preſſe“ verſichert, neue Teangöftiche Truppen würden in Kurs 


zem nach Rom geſchickt werden. Es wäre Befehl gegeben in Tou⸗ 


lon zur ſchleunigen 


en ae 38. Dezember, Vorm. Der weſtindiſche Poſt⸗ 


iſt mi ſſagieren eingetroffen. Unter dieſen befindet 
R 5 erilirte Präſident der Republik Bolivia. 
aag, 23. Dezember, Nachm. Der Seſſionsſchluß der Ge⸗ 
nerſtaaten ſoll duften een. Unmittelbar darauf wird die 
| r aufgelöft. hr 

Eee: 2 Herde Abends. Aus der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer, in welcher die Debatte über die Interpella- 
tion zum Schluß gelangte, ift über die verſchiedenen Anträge auf 
Tagesordnung noch Folgendes nachzutragen: Dondes beantragt, 


Ueberführung von 20,000 Mann Transport⸗ 


ein derartiger Schritt durch Nichts motivirt u fe a 
: 5 Erſchöpfung des dem hauptſächlich verpflichteten Bezirk gehörigen 

„France“ zufolge hat der preußiſche Botſchafter Graf Goltz 
heute Morgen eine längere Konferenz mit Marquis de Mouſtier. 


A dba welcher folgendermaßen lautet: „Die Kammer nimmt 
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301. 
In ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
» ſcheinende Nummer nur bie 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen 


nender Gläubiger die Sicherheit der Pfandbriefe erhohen, den Hy⸗ 
potheken einen weiten Markt eroͤffnen und die Intereſſen aller Lan⸗ 
destheile konſolidiren würde. Gegen dieſe Annahme ſpricht zunächſt 
zweierlei. Die Gentral-Bereinigung, aufs Höchſte intereſfirt bei 
der Feſtſtellung der Taxprineipien, würde dieſelben auf einer Höhe 
zu halten befliſſen ſein, welche die Eventualität eines Eintretens 
von ihrer Seite für etwaige Ausfälle möglichſt ganz ausſchlöße, 
während die Provinzial-Inſtitute mit einer Bürgſchaft hinter ſich 

dahin ſtreben möchten, den Kredit der bepfandbrieften Güter nach 
Möglichkeit auszudehnen. Es würde ſich dadurch eine Art von 
Antagonismus einſtellen, der für das Geſammt-⸗Inſtitut wie für 
ſeine Filialen wohl nicht eben von beſter Wirkung ſein möchte. 
Gemeinſame Taxprinzipien für den ganzen Norddeutſchen Bund 
aufzuſtellen, iſt eine Unmöglichkeit. Ließe ſich in den alten preußi⸗ 
ſchen Provinzen auch der Grundſteuer⸗Reinertrag zu Grunde legen, 
ſo fehlt doch eine gleiche Tarordnung in den neuen Provinzen. 

Im Uebrigen aber würde durch die Aſſociation der Glaube an 
die Solidität der Spezial⸗Inſtitute kaum gewinnen können; denn 
dieſer Glaube iſt auch jetzt da. Der niedrige Stand des Pfandbrief⸗ 
Kurſes iſt nicht die Folge eines Mangels an Glauben, ſondern des 
niedrigen Zinsertrags. Die Provinzial⸗Inſtitute, unter der Ober⸗ 
aufſicht des Staats ſtehend, werden und dürfen auch niemals die 
Grenzen dieſer Solidität überſchreiten, auch wenn fie aſſockirt wür⸗ 
den. Niemals wird, wie Herr v. Behr ſchon annimmt, die Staats⸗ 
regierung zugeben, daß die Pfandbrief⸗Inſtitute über den 20 fachen 
Reinertrag der Grundſteuer hinaus en ſie könnten den Wün⸗ 
ſchen der Pfandbriefnehmer nur info ern entgegen kommen, als fie 
ihren Taratoren etwas freiere Hand ließen. 

Darin aber, daß die Pfandbrief-Inſtitute in ihrer jetzigen 
Verfaſſung dem wirklich waltenden Kredit⸗Bedürfniß nicht entſpre⸗ 
chen können, wurzeln eben alle Projekte zu neuen Inſtituten. 
Pfandbrief⸗Inſtitute könne 


N 


rn —— 


Pass 


zu 


Das geſammte Miniſterium hat ſeine Entlaſſung gegeben. 
— — 


Die Kreditnoth der Grundbefiger. 


Die Unausführbarkeit der Becker'ſchen Idee wird von Wil: 
manns ſelbſt dargelegt. Bei der großen Verſchiedenheit des Werths 
der Grundſtücke in den einzelnen Landestheilen werden und müſſen 
die Grundbeſitzer Bedenken tragen, vor Konſtituirung eines zur 
Deckung etwaiger Ausfälle unter allen Umſtänden ausreichenden 
Reſervefonds mit einzelnen Grundbeſitzern, welche vielleicht an 
den entgegengeſetzten Grenzen des Reichs angeſeſſen ſind, in ein un⸗ 
mittelbares Geſammtbürgſchaftsverhältniß zu treten. Andererſeits 
ift der Vorſchlag einer Vereinigung der Führung des Hypothe⸗ 
kenbuchs und der Kreditvermittlung mit großen Gefahren verbun⸗ 
den; denn es kann der öffentliche Glaube des Hypothekenbuchs nur 
dann in vollem Maße gewahrt werden, wenn ln von einer bei 
den Eintragungen pekuniär nicht intereſſirten Behörde geführt wird. 
Die Uebertragung auf denjenigen Verband, welcher jelbit Gläubi⸗ 
ger der einzutragenden Hypotheken und Schuldner der emittirten 
Pfandbriefe iſt, würde die lber ha der letzteren und in Folge deſ⸗ 
ſen den Kredit der Grundbeſitzer chmälern, den öffentlichen Glau⸗ 
ben des Hypothekenbuchs aber aufs Höͤchſte gefährden. Ein Aus⸗ 
kunftsmittel hiergegen ſcheint zwar durch das Statut des Kredit⸗ 
verbandes der Ober⸗ und Niederlauſitz in der Trennung des 
Reſervefonds gefunden zu ſein, ſo daß erſt nach vollſtändiger 


Reſervefonds die Haftung des aſſociirten Bezirks eintritt, aber die 
Gefahr iſt damit nur verringert, nicht beſeitigt, und würde ſich mit 
jeder weiteren Ausdehnung des Bürgſchaftsverhältniſſes vergrößern. 
Wilmanns geht nun noch einen Schritt weiter. Die einzelnen 
Verbände ſollen für ihre Schulden principaliter und zwar nicht nur 
mit dem Reſervefonds, ſondern auch mit dem Hypothekenfonds 
haften, und danach würde dem Geſammt-⸗Inſtituf folgende Einrich⸗ 
tung zu geben ſein: 8 g 225 

„Jeder Grundbeſitzer tritt nur mit den übrigen Grundbeſitzern 
ſeiner Provinz, jedes Provinzial⸗Inſtitut mit den übrigen Provin⸗ 
ial⸗Inſtituten des Staates in ein Geſammtbürgſchaftsverhältniß. 
as Central⸗Inſtitut emittirt ſämmtliche Pfandbriefe und iſt allei⸗ 
niger Schuldner derſelben. Die etwaigen Ausfälle werden auf die⸗ 
jenigen Provinzial⸗Inſtitute, in deren Bereich fie entſtanden find, 
repartirt. Erſt bei eintretender Zahlungsunfähigkeit eines 

Provinzial⸗Inſtituts haften die übrigen Provinzial -⸗Inſtitute.“ 
Der Verfaſſer nimmt an, daß eine derarkige Aſſocigtion, die 


den Grundbeſitzern aus der Geſammtbürgſchaft erwachſende Gefahr 


ganze 
i rs der Pfandoriefe zu regeln. 
Daß derſelbe aber nicht auch bei eintretenden Kriſen großen 
Schwankungen ausgeſetzt wäre, kann ſie keineswegs verbürgen. 
Das ſicherſte Mittel, einen höheren Kurs zu erzielen, iſt, wie 
geſagt, ein höherer Zinsſat. Die ae darf aber nach 
wirthſchaftlichen Grundſätzen ihren Zinsjag nie über 5 Pro⸗ 
zent erhoͤhen, weil der Landwirth den Theil des Kapitals, 
welchen ſie gewährt, und der nie die volle Höhe des Grundkapitals 
erreicht, nach den heutigen Konjunkturen nicht höher verzinſen kann. 
Nur für eine zweite Pfandbrief⸗Serie könnte die Landſchaft, wie es 
in der That mehrfach angeſtrebt wird, (. unten) einen höheren Zins⸗ 
oder Amortiſationsſatz feſtſtellen, aber über 2/, des Normalwerths 
eines Gutes hinauszugehen, wird ihr niemals geſtattet ſein. Wo 
ihre Wirkſamkeit aufhört, treten dann andere Inſtitute ein, welche 
die Aufgabe haben, dem Perſonalkredit, der dem Landwirth von 
heute nicht minder wichtig iſt, als der Real⸗Kredit, auf Grund der 
noch verbleibenden Realſicherheiten Rechnung zu tragen. Solche 
Inſtitute ſind noch weniger geeignet, in weit angelegte Solidari⸗ 
tätsverhältniſſe zu treten, weil ſich der Kredit weſentlich auf perſoͤn⸗ 
liche Bekanniſchaft und die Beobachtung der vorhandenen realen 
Sicherheiten gründet. 

Mehr oder weniger iſt dieſer Umſtand auch für die Pfandbrief⸗ 
Inſtitute von Gewicht. Der Pfandbriefnehmer und Käufer von 
Pfandbriefen iſt ſtets gern unterrichtet von der Art der Verwaltung 
des Pfandbrief⸗Inſtituts. Eine Verwaltung iſt geſchickter und zu⸗ 
verläſſiger als die andere; Se die entnommenen Pfand⸗ 
brief⸗Kapitalien infolge ihrer geſchickten Operationen unter ſonſt 
Ben Umſtänden ſchneller als die andere. Solche Vortheile wür⸗ 
den bei der Verſchmelzung aller Inſtitute des Norddeutſchen Bundes 
verloren gehen, und möglicher Weiſe durch die in Berlin einzuſetzende 
Centralbehörde ein ſchwerfälliger Gang in die Verwaltung kommen, 
deſſen Nachtheile durch keine klaren Vortheile ausgeglichen ſcheinen. 
— — —— — —•¼-⸗ 


Den tſch lan d. 


reußen. Berlin, 23. Dezember. So ausſichtslos 
die Pe Frankreichs, die Konferenz zu Stande zu brin⸗ 


n ibre a 


alle Hoffnung aufgegeben, ſondern betreibt immer noch eine Vor⸗ 
konferenz zur Aufſtellung eines Programms für die eigentliche Kon⸗ 
ferenz. Die betreffenden Verhandlungen mit den Mächten werden 
durch die in Paris reſidirenden Geſandten vermittelt; aber trotz des 
Eifers der franzöſiſchen Regierung iſt das Zuſtandekommen der 
Vorkonferenz noch keineswegs geſichert. Die aus Florenz und aus 
Wien gemeldete Nachricht, England und Preußen hätten gemein⸗ 
ſcaftlch einen i gemacht, wird heute In einer 
Depeſche aus London als erfunden bezeichnet. Ich kann dieſes De⸗ 
menti beſtätigen. — Durch ein vertrauliches Cirkular an die Mit⸗ 
glieder hat der Ausſchuß der „patriotiſchen Vereinigung“ die An⸗ 
eige gemacht, daß die Vereinigung mit Ende dieſes Jahres ihre 
Thätigkeit einſtellen werde, und zwar deshalb, weil die Bedeutung 


und der Einfluß der Partei, gegen welche die Gründer der Vereini⸗ 


gung zuſammengetreten, ſeit den vorjährigen Ereigniſſen gebrochen 


Wirkſam⸗ 


gen, auch bisher ſind — das Pariſer Kabinet hat doch noch nicht 


7 * 


— zu 
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ſeei und der Erfolg der Wahlen zum Reichstage und zum Abgeord⸗ 
netenhauſe einen völligen Umſchwung in der öffentlichen Meinung 
—. habe, welcher die Thätigkeit der Vereinigung überflüſſig 
mache. ö 
Nach langem Hin⸗ und Herſinnen ſcheint endlich ein Mittel 
gefunden zu ſein, unſere ſtädtiſchen finanziellen Verhältniſſe wieder 
auf den Damm zu bringen und das Defieit zu beſeitigen, ohne die 
ſchon vorhandene ſchwere Steuerlaſt noch drückender zu machen. 
Zwiſchen unſerem Magiſtrat und der engliſchen Geſellſchaft, welche 
in Berlin eine Gasanſtalt befigt, ſchwebte ſeit längerer Zeit ein 
Konflikt und erſterer hatte gegen die Geſellſchaft in Bezug auf die 
Grenzen ihrer beiderſeitigen Berechtigung bei Betreibung der Gas⸗ 
ſchäfte nicht weniger als 16 Prozeſſe angeſtrengt, von denen der 
Sale welcher die Verſorgung des früher zur Gemeinde 
choͤneberg gehörenden Stadttheils mit Gas betrifft, zu Gunſten 
der engliſchen Geſellſchaft bereits entſchieden iſt. Es giebt ſich nun 
„ auf beiden Seiten der Wunſch nach Verſtändigung zu erkennen, 
und iſt man ſchon übereingefommen, die Ausgleichung in der Weiſe 
herbeizuführen, daß die Stadt in zwei Theile zerlegt wird, von wel⸗ 
chen jeder der beiden Kontrahenten einen mit Gas zu verſorgen das 
Recht erhält. Es ſollen hierbei die Anlagen, welche ſich in den bei⸗ 
derſeitigen Territorien Seitens des anderen Theiles vorfinden, ab⸗ 
eſchätzt und gegen die Abſchätzungsſumme übernommen werden. 
ei dieſer Ausgleichung wird, wie die erſten Ueberſchläge zeigen, 
die engliſche Geſellſchaft herauszuzahlen haben. Von Seiten der 
Kommune Berlin werden nun 1¼ Millionen Thaler gefordert, und 
ſollte dieſe Summe auch zu hoch gegriffen ſein, ſo ſcheint die engli⸗ 
ſche Geſellſchaft doch bereit zu fein, die Summe zu zahlen, um ihre 
Privilegien unangefochten fortführen zu können. Die Mittel für 
Zahlung der Summe hat die Geſellſchaft in ihrem ſehr bedeutenden 
Reſervefonds En Eine Einbuße am Gewinn glaubt der 
Magiſtrat durch die Abtretung eines Theils ſeines Gasgebiets nicht 
u erleiden, und das Publikum foll vor eigennütziger Preiserhöhung 
ſicher ich werden. N 
— Se. kgl. Hoheit der Kronprinz hat nachſtehendes Schreiben 
an den Hauptvorſteher des landwirthſchaftichen Centralvereins für 
Litthauen und Maſuren, Herrn von Saucken⸗Julienfelde, 
wegen Bildung eines Hülfsvereins für Oſtpreußen gerichtet: 
Sie haben in a e Schreiben vom 13. d. M. Mir in der Eigenſchaft als 
Protektor des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Litthauen und Maſuren 
die Bitte ausgeſprochen, Meine fürſorgende Theilnahme den durch ſchweren 
Nothſtand heimgeſuchten Theilen der Provinz Preußen zuwenden zu wollen 
So gern ich jede Gelegenheit ergreife, Mein Intereſſe für den Verein, wie für 
die Provinz, der er angehört, an den Tag zu legen, ſo ſchmerzlich berührt es 
Mich, Meine Thaͤtigkeit und Theilnahme zum erſten Male ſeit Uebernahme 
des Protektorates Ihres Vereins bei ſo trauriger Veranlaſſung in Anſpruch ge⸗ 
nommen zu ſehen. 3 . 3 
Sie haben Recht, wenn Sie ſagen, daß die kgl. Staatsregierung bemüht 
ein werde, der männlichen Bevölkerung durch Eifenbahn, und Chauſſeebauten 
ie Mittel zu Arbeit und Erwerb zu ea daß aber für die Frauen und 
für die Alten und Schwachen beiderlei Geſchlechts nicht minder geſorgt werden 
müſſe. Hier einzutreten, iſt Sache der Privatwohlthätigkeit, die auch diesmal 
ülfe Beiſtand nicht verſagen wird. In den Nothjahren 1846 und 1847 
at, wie Ich aus Ihrem Berichte erſehe, mit vorzüglichem Erfolge ein Verein 
gewirkt, welcher den zu ſchwererer Arbeit Unfähigen durch Spinnen, Weben 
und Nähen lohnenden Erwerb verſchaffte. Ueberzeugt, daß die Bildung eines 
s zu demſelben Zwecke auch heute von ſegensreichen Folgen begleitet ſein 
er e., Arme Sie auf) ungeſaumt Schritte zur Gründung eines ſolchen 
un Die Krönprinzeffin, Meine Gemahlin, vereint Sich mit 
Mir um dem Wirken deſſelben Beiſtand und Förderung zu gewähren. Wir 
bitten Sie, die beifolgende Summe von Zweitauſend Thalern als einen Bei- 
trag für die Zwecke dieſes Vereins entgegenzunehmen. 


Berlin, den 15. Dezember 1867. Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz 


— Der Direktor des allgemeinen Kriegs departements im 
Kriegsminiſterium, Generalmajor v. Podbielski, iſt von Sr. 
Majeſtät dem Könige außer der Reihe zum Generallieutenant 
befördert worden. (General v. Podbielski wird bekanntlich den 
Kriegsminiſter, General der Infanterie v. Roon während deſſen 
bevorſtehender Abweſenheit vertreten). 
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— Der bisherige preußiſche Vertreter in Mexiko, Baron v. 
Magnus iſt heute hier eingetroffen. 

— Dem auf der letzten Generalverſammlung des National⸗ 
vereins gefaßten Beſchluß gemäß, ſollte die zur Förderung der 
Kriegsmarine vom Verein geſammelte Summe von 106,580 fl. 
9 kr. der Marine⸗Verwaltung des Norddeutſchen Bundes zur Ver⸗ 
wendung überwieſen werden, unter Hinzufügung des Wunſches, daß 
mit dieſer Summe (wenn möglich unter Zuziehung der früher abs 
gelieferten 140,000 fl) eine nationale Stiftung gegründet werde, 
aus welcher verdiente Invaliden der Marine und die Familien der 
im Marinedienſte Gefallenen unterſtützt werden ſollen. Auf die durch 
den Vorſitzenden der Liquidations-Kommiſſion des Nationalvereins, 
Herrn v. Bennigſen, dem k. Miniſterium von dieſem Beſchluſſe 
gemachte Anzeige hat daſſelbe, der „Ztg. f. Nordd.“ zufolge, durch 
Schreiben vom 11. d. Mts. erwidert, daß es die fragliche Zuwen⸗ 
dung anzunehmen bereit ſei und in Betreff des Weiteren Folgendes 
hinzugefügt: 

„Indem ich für dieſen patriotiſchen Beſchluß meinen verbindlichſten Dank 
ausſpreche, glaube ich, daß dem wegen der Art der Verwendung dieſer Gelder 
geäußerten Wunſche am meiften wird entſprochen werden, wenn Se. Majeftät 
der König um die Genehmigung gebeten wird, die gedachte Zuwendung der 
bereits beſtehenden Marineſtiftung „Frauengabe Elberfeld“ zu überweiſen, 
welche nach den allerhöchſt genehmigten Statuten den Zweck hat, aus den Zin⸗ 
fen des Stammkapitals hülfsbedürftigen und würdigen Perſonen der Marine 
und ihren hinterbliebenen Wittwen und Kindern Unterſtützungen zu gewähren. 
Dieſe Stiftung hat ſich bereits ſehr ſegensreich gezeigt, und es erſcheint daher 
bei den geſteigerten Anſprüchen an dieſelbe, zumal bei der Vergrößerung der 
norddeutſchen Flotte, ſehr wünſchenswerth, wenn die Fonds der Stiftung der⸗ 
artig vermehrt werden, daß allen im Dienſte der Marine invalide gewordenen 
oder ſonſt verunglückten Perſonen oder deren Wittwen und Kindern im Falle 
der Bedürftigkeit entſprechende Unterſtützungen gewährt werden konnen, nament- 
lich in ſolchen Fällen, wo der geſetzliche Buchſtabe Zuwendungen aus Staats- 
mitteln nicht geſtattet, während doch Humanitäts- und Billigkeitsgründe für 
ſolche ſprechen. Was jedoch die in dem qu. Beſchluß angedeutete Hinzuziehung 
der von dem Nationalverein der Marine-⸗Verwaltung bereits früher überwie⸗ 
ſenen Flottenbeiträge anbelangt, ſo iſt eine ſolche Maßregel nicht mehr ausführ⸗ 
bar, da dieſe Gelder eine ihrer urſprünglichen Beſtimmung entſprechende Ver⸗ 
wendung im Schiffbau gefunden haben. Im Falle des Einverſtändniſſes mit 
meinem obigen Vorſchlage ſtelle ich Euer Hochwohlgeboren ergebenſt anheim, 
die Ueberweiſung der fraglichen 106,580 Gulden 9 Kreuzer an das Marine- 
miniſterium zu dem bezeichneten Termine gefälligſt veranlaſſen zu wollen, da⸗ 
mit alsdann wegen Einverleibung derſelben in die beſagte Stiftung diesſeits 
die weiteren geeigneten Schritte gethan werden können. Der Kriegs- und Ma» 
rineminiſter. (gez.) v. Ro on.“ : 

Die Ueberweisung der bei der Koburger Kreditbank angelegten 
Flottengelder an das Marineminiſterium hat in Folge dieſes Schrei⸗ 
bens Kom ſtattgefunden. 

— Für einen Theil der neuen Bundes konſulate find die Vorbereitun⸗ 
gen getroffen, daß dieſelben mit Beginn des nächſten Jahres in Wirkſamkeit 
treten können. Es ſind namlich vom Könige folgende Bundeskonſuln ernannt: 
in Alexandrien (für Egypten) der Legationsrath Theremin, in Smyrna (für 
Kandia, das anatoliſche Küſtenland und die zugehörigen Inſeln, mit Ausſchluß 
von Cypern) der Legationsrath v. Bülow, für Beirut (das ſyriſche Küftenland, 
ſüͤdlich von Tarſus und Cypern), Generalkonſul Weber, in Serajemo (für Bos⸗ 
nien und Herzegowina) Dr. Blau, in Moskau Dr. v Bojanowski, in Jokohama 
(für Japan) Hr. v. Brandt. Der Bundesrath hat auf Grund dieſer Ernen⸗ 
nungen in ſeiner letzten Sitzung anerkannt, daß nunmehr in Egypten, Bosnien, 
Smyrna, Beirut und Moskau die 1 der Bundeskonſulate dergeſtalt 
vollendet ſei, daß die Vertretung der Einzelintereſſen aller Bundesſtaaten durch 
jene Konſulate als geſichert anzuſehen ſei. In Folge davon ſind nach Art. 56 
— e die in denſelben Bereichen beſtehenden Landeskonſulate 
aufzuheben. * 5 * ; 

= Wie die „3. C., verniuunt, ſoll man in einflußreichen Kreiſen mit dem 
Plane ei das hieſige Stadtgericht zu decentraliſiren und in 
ahnlicher Weiſe wie in anderen großen Städten für angemeſſen zu bildende Be⸗ 
zirke beſondere Gerichte zu etabliren. Es liegt auf der Hand, ſagt das genannte 
Blatt, daß eine Behörde, welche, wie das hieſige Stadtgericht, nahe an 2000 
Subalternbeamte hat, eine jo unförmliche Inſtitution geworden iſt, daß fie 
kaum noch gehandhabt werden kann. 

— Die Ernennung des bei dem hieſigen Stadtgericht beſchäftigten Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Rump zum Kreisrichter in Trzemeſzno 5 zurückgenommen. Letzterer 
hatte bekanntlich dieſe Ernennung nicht angenommen und war wegen dieſer 
Weigerung zur Disciplinar⸗Unterſuchung gezogen worden. Es ſcheint danach 
endgültig feſtgeſtellt zu ſein, daß der Juſtizminiſter nicht berechtigt iſt, einen 
Aſſeſſor wider deſſen Willen zur Annahme einer Kreisrichterſtelle zu veranlaſ⸗ 
fen. In dem andern gleichartigen Falle war die Differenz, wie man ſich erin⸗ 


Arme Leute. 

Ein Skizzenblatt aus dem Winter des Jahres 1867 

von Ernſt v. Waldow. 

Wie rauh iſt doch dieſes Jahr der Winter erſchienen! der 
Schneeſturm läßt die Scheiben leiſe klirrend erbeben und der eiſige 
Hauch dringt erkältend faſt bis in das behagliche Gemach, wo der Ka⸗ 
min eine wohlthuende Wärme verbreitet, und die Theemaſchine ſo 
3 ſummt. 

i 8 geht nichts über le 
nur ein rauher Herbſt- oder Wintertag durch den grellen Kontraſt 
recht fühlbar machen kann. 8 5 

Auf dem Tiſche liegen die neueſten Mode⸗Zeitungen, vielleicht 
auch Bücher und Journale, die jetzt freilich von der Damenwelt 
weniger beachtet werden, da die Weihnachtsarbeiten, die dort ſchon 


in den zierlichen Arbeitskörben der geſchickten Hände harren, alle 


freie Zeit in Anſpruch nehmen. N 
" Da kann die Langeweile, dieſe Feindin der Menſchheit, und 


inſonders der bevorzugten Minorität derſelben, nicht ſo leicht Beſitz 
Zudem ja noch, beſonders für die junge Welt, die herr⸗ 


ergreifen b U 1 i 
liche Perſpektive auf die Geſellſchaften und Bälle der Saiſon, dies 
ſelbe fern hält. So iſt es denn kein Wunder, wenn hier und da 
der Ausruf laut wird: „ach, der Winter iſt doch prächtig!“ 
Haben die ſchönen Leſerinnen aber, vornehmlich diejenigen, 
in der glücklichen Lage ſind, den gleichen Ausſpruch zu thun, 
ge Winter“ 
f von ihren 


wel 
wohl zuweilen an jene Leute gedacht, für die der „prächti 
das Schreckgeſpenſt iſt, das 155 lange vorher den Schla 
müden Augen ſcheucht? . 5 
Geſtatten Sie mir eine darauf bezügliche Stelle, aus meinem 
demnächſt erſcheinenden Roman hierher zu fegen. 5 
„Der Winter kommt mit ſeinen kurzen, dunklen Tagen, trü⸗ 
ben Morgen und langen, unheimlichen Nächten, die Saiſon iſt vor 
der Thür. Die Saiſon — das heißt für den Beſitzenden die Spanne 
Zeit, wo er ſich am leichteſten bei einem Gala⸗Diner oder Souper 
den Magen verderben, oder in der Eigenſchaft eines unermüdlichen 
Tänzers eine mäßige Lungenentzündung oder Schwindſucht holen 
kann, — für den Beſißloſen, aber den Proletarier, der ſich ebenſo frie⸗ 
rend zuſammenkauert in der kalten Kammer, wie draußen jein Leidens⸗ 
gefährte, der Sperling, in der Dachrinne — die allerſchlimmſte Zeit. 
Iſt die „Saiſon“ recht kalt, werden recht prächtige, amüſante 
Schlittenparthien arrangirt, paſſirt es wohl, daß Beide draufgehen 
vor Hunger und Kälte. 5 
Der Sperling fällt vom Dache auf das Trottoir, und die zarte 


— 


(che häusliche Gemüthlichkeit, die eben 


Dame, deren Pelzſtiefelchen an ſein Federkleid ſtreift, fühlt ſich un⸗ 
endlich gerührt bei dem Anblick, und lüftet den Zipfel ihres 
Schleiers, um ſich eine Thräne des Mitleids aus dem ſchönen Auge 
au trocknen, ehe dieſelbe 7 Eis erſtarrt. — Erſtarrt, wie die letzte 
hräne auf der eingefallenen Wange des armen Bewohners der 
Dachkammer, an deren kleines Fenſterchen heute früh noch der todte 
Vogel gepickt, in der Hoffnung ein Krümchen zu bekommen wie ſonſt. 
Ja, ſie waren gute Kameraden geweſen, die beiden Prole⸗ 
tarier! Sie hatten viel Gemeinſames in ihrem Schickſal gehabt, 
und jetzt war daſſelbe doch ſo ungerecht gegen den einen von ihnen. 
Den todten Vogel beweinte ein ſchönes Auge — der todte Menſch 


es thaten, waren ebenſo hart und kalt. —“ 

Der Verfaſſer ſpricht hier von den Proletariern, den armen 
Leuten der großen Städte. Ich will Ihnen heut in flüchtigen Umriſſen 
ein Bild vom Leben und — Leiden einer Familie in einem kleinen 
Städtchen unſeres Königreichs geben, in welchem ich mich eben jetzt 
bei dort wohnenden Verwandten aufhalte. £ 

Ich ftellte vorhin die Frage: ob die ſchöne Leſerin wohl zuwei⸗ 
len, im Vollgenuß der Winterfreuden, an die Armen und Nothlei⸗ 
denden gedacht habe, denen derſelbe nur Leid bringt — und ich be⸗ 
antworte ſie bejahend, und das mit voller Zuverſicht zu dem edlen 
Herzen des Weibes, in welchem das Gefühl des Mitleids ja ſtets 
am regſten iſt. 

Aber eins möchte ich bezweifeln, und das iſt: ob allen meinen 
ſchönen Leſerinnen, an welche ich mich heut beſonders wende, der 
Grad der Entbehrung, und die Art und Weiſe des Lebens der Ar⸗ 
men bekannt find. — Es giebt nämlich fo feſtſtehende Begriffe von 
„armen Leuten“, welche ſich theils aus Erzählungen und Beſchrei⸗ 
bungen, theils eigenen, flüchtigen Anſchauungen gebildet haben, be⸗ 


trieben, andererſeits ganz falſch ſind. 
Dann pflegt es auch wohl zu geſchehen, daß der Vater, Gatte, 


volle Erſcheinung der alten Bettelfrau, die eben an die Thür gepocht, 
des kleinen Strohdecken⸗Verkäufers, oder der Mädchen mit den 
Mooskörben, geklagt, achſelzuckend, eine oft wahrheitsgetreue Schil⸗ 

derung von den handwerksmäßigen Kunſtgriffen der Leute geben, 
welche auf das Mitleid ihrer Nebenmenſchen ſpekuliren, und von 

demſelben leben, wie von einem Erwerbszweige. Dergleichen Er⸗ 
fahrungen kühlen dann ſehr ab, denn jeder Menſch hat eine ziemlich 
große Portion Mißtrauen von der Natur empfangen, ſammt dem 


ward eingeſcharrt in die harte, kalte Erde, und die Herzen derer, die 


ſonders bei den Bewohnern der Großſtädte, und die einerſeits über⸗ 


oder Bruder, wenn die weiblichen Familienglieder über die jammer⸗ 
| 


genannten Johannes» Plage, für welche fie (wenn ich nicht irre) 


berg a. W. ernannte Aſſeſſor Humbert, obwohl er das Patent zurückgeſchick 


hatte (als Kreisrichter man ab an das hieſige Kreisgericht verſetzt wurde. 

— Für das Winterſemeſter (1867 350 ub auf der Berliner Univ erfi- 
tät immatrikulirt 2249 Studirende, 292 mehr, als im Sommerſemeſter; 
davon find Inländer (Preußen) 1464, Ausländer (Nichtpreußen) 785. — 
gehören davon der theologiſchen Fakultat an 373, der juriſtiſchen 666, det 
mediziniſchen 425, der philoſophiſchen 785. — Außer dieſen immatrikulirten 
Studirenden beſuchen die Univerſttät als zum Hören der Vorleſungen berech 
tigt: 103 Pharmaceuten, 23 Zahnärzte, 79 Eleven des Friedrich Wilhelm 
Inſtituts, 79 Eleven der mediziniſch ⸗chirurgiſchen Militär Akademie, 559 
Bau Akademiker, 66 Berg - Akademiker und 6 Schüler der Akademie der 
Künſte, 38 andere vom Rektor zugelaſſene, zuſammen 953, ſo daß überhaupt 
an den Vorleſungen theilnehmen 3203 Perſonen. — Die immatrikulirten In’ 
länder vertheilen ſich nach den einzelnen Provinzen folgendermaßen: A 
Preußen ſind 174, aus Pommern 193, aus Brandenburg 538, aus Poſen 
149, aus Schleſien 144, aus Sachſen 188, aus Schleswig ⸗Holſtein 44, auß 
Hannover 47, aus dem Regierungsbezirk Kaſſel 22, aus dem Regierungs 
bezirk Wiesbaden 41, aus Weſtfalen 129, aus der Rheinprovinz 126, 
Hohenzollern 2. — Aus den übrigen deutſchen Staaten ſind 267, davon die 
größte Zahl (42) aus Mecklenburg Schwerin; dann kommt Anhalt mit 28 1c. 
aus den übrigen europäiſchen Staaten find 137, davon die größte Zahl aus 
Rußland (24), dann kommt die Schweiz mit 21, ſodann die Moldau und 
Wallachei mit 13. Aus den außereuropaiſchen Staaten find 47, und zwar 
aus Nordamerika 43, aus Braſilien 2 und aus Oſtindien 2. 

Breslau, 23. Dez. Aus Oberſchleſien wird der „Schleſ. 3.“ 
unterm 21. d. geſchrieben: Nachdem das am 18. u. 19. Dezember 
eingetretene Thauwetter die großen Schneemaſſen wieder einiger⸗ 
maßen beſeitigt hatte, iſt im Laufe der vorvorigen Nacht bis heut in 
Oberſchleſien wieder ſo viel Schnee gefallen, daß bei dem gleichzeitig 
herrſchenden ſtarken Winde eine vollſtändige Stockung aller Ver⸗ 4 
kehrsanſtalten unausbleiblich war. 


Ratibor, 22. Dezember. So eben vernimmt die „Breil. 
Ztg.“, daß die Rinderpeſt, welche im hieſigen Kreiſe ſeit 14 Ta- 
gen als erloſchen anzuſehen war, in Brzesnitz / Meilen von hier, 
wieder ausgebrochen iſt. Hoffentlich iſt dies nur ein vereinzelter 
Fall, wie dergleichen faſt ſtets nach großen Epizootieen ſich zu wie | 
derholen pflegen. 1 

Marienwerder, 19. Dezember. Auf dem heute geſchloſſe⸗ 
nen Generallandtage der weſtpreußiſchen Landſchaft wurden 
für das Inſtitut und die betheiligten Grumdbefiger ſehr wichtige 
Beſchlüſſe gefaßt. Es iſt danach die Möglichkeit gegeben, daß die 
Abſchätzungen der Güter mit hervorſtechend gutem und kultivirtem 
Boden in günſtiger Lage, welche nach den bisher geltenden Tax⸗ 
grundſätzen nur unverhältnißmäßig niedrig abgeſchätzt werden konn⸗ 
ten, ein richtigeres Reſultat liefern werden. Es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, die Ritterzüter mit Pfandbriefen 2. Serie bis zu ½ des 
Taxwerths zu beleihen. Dieſe Pfandbriefe ſollen ganz abgeſondert 
von den alten Pfandbriefen verwaltet werden und die alten Fonds 
der Landſchaft für dieſe Pfandbriefe nicht verhaftet ſein, auch die 
Generalgarantie der ſämmtlichen Rittergüter auf dieſe Pfandbriefe 
2. Serie ſich nicht erſtrecken. Dieſe Pfandbriefe tragen 5% Zinſen 
und werden mit 1% amortiſirt. Ueber die Verhandlungen auf dem 
Generallandtage werden den 3 betheiligten Gutsbeſitzern 
Abdrücke der Protokolle zugehen. Hoffentlich finden die Beſchlüſſe 
die erforderliche Allerhoͤchſte Beſtätigung. 

Pr. Stargardt, 21. Dezember. Auf dem heute zahlreich 
beſuchten Kreistage wurde r rr für die Eiſen⸗ 
bahn Schneibemühl⸗Koniz⸗Stargardt⸗Dirſchau d 
erforderliche Terrain von der Grenze des Kreiſes bei Schwarzwaſſer 
bis einſchließlich Feldmark Zduny für Rechnung des D us 
geben, indem davon ausgegangen wurde, daß Seitens des es 
die nothwendigen 600 Morgen für dieſe fünf Meilen lange Strecke 
zu bewilligen And, weil durch die gedachte Bahn innerhalb dieſer 
Begrenzung für denſelben Vortheile in Ausſicht ſtehen, wogegen 
delle bis Dirſchau das Intereſſe ſich auf die ganze Bahnlänge 
vertheilt. 

Heſſen. Darmſtadt, 20. Dezbr. Sämmtliche Einrich⸗ 
tungen der preußiſchen Militärverwaltung werden in ra⸗ 


nern wird, dadurch Aer Du worden, daß der zum Kreisrichter in Lands 


natürlichen Widerwillen der Idupe eines Anderen zu ſein, beſonders, 
wenn wie in dieſem Falle, die beſten Regungen des Herzens 
aufs unwürdigſte gemißbraucht werden. . 

Ich brauche wohl nicht erſt zu verſichern, daß die kleine, nach⸗ 
ſtehende Schilderung dem Boden der Wirklichkeit entnommen 
iſt, und ohne jede Uebertreibung, nur Wahres enthält — wenn ich 
auch aus äſthetiſchen Rückſichten — nicht die ganze nackte, Realität 
geben konnte. 

Die „Boten⸗Hanne“, ſo wird die Frau genannt, von welcher ich 
erzählen will. 

L' iſt ein kleines Städtchen circa 1¼ Meilen von der Reſidenz 
gelegen, im Sommer, ſeiner ya Umgegend wegen viel beſucht von 
den Großſtädtern, im Herbſt und Winker jedoch ziemlich öde. Doch 
wohnen viel wohlhabende, ja reiche Leute darin — und das iſt gut 
für die Boten⸗Hanne, die ſonſt keinen Verdienſt hätte, — und ſie 
muß doch ſich ſelbſt und die 83jährige Mutter ernähren, die noch 
dazu immer jo „unmenſchlich“ guten Appetit hat — wie fie mir 
fopfichüttelnd verſicherte, und das Mädel, die Anna auch, denn die 
iſt im Wachſen, und braucht viel.“ Ihr Sohn Paul verdient ſich jetzt 
wenigſtens als Handlanger das Brod — wenn auch weder Kleider 
noch Stiefeln, weßhalb er barfuß gehen müßte, wenn nicht, wie 
neulich ein mitleidiger Handwerksburſche ihm ein Paar alte Schuhe 
geſchenkt hätte, als er an der Bude raſtete. 

An der Bude! ja die Boten⸗Hanne hat eine Bude auf dem ſo⸗ 


7 


vier Thaler Standgeld geben muß. Aber ſie giebt das gern, und 
würde den letzten Groſchen dafür hergeben, (wenn ſie juſt im Beſiße 
eines ſolchen wäre, was nicht immer der Fall iſt) denn die Bude iſt 
ihr Stolz, ihr Alles: Haus und Hof, Geſchäftslokal, Wohngemach, 
Küche und Schlafſtelle. 

„Hat denn die Hanne keine Wohnung, keine Stube und ſei 
dieſelbe noch ſo klein, z. B. ein Gelaß im Keller oder Bodenraum 
eines Hauſes?“ ſo fragt mit mir ſicher auch manche Leſerin. 

Nein — ſie hat das Alles nicht. Die alte Großmutter und 
das zehnjährige Enkelkind wohnen und ſchlafen zuſammen in einem 
Kämmerlein des Armenhauſes, die Hanne und ihr Paul, die, weil 
1 ſich tüchtig und arbeitsfähig fühlen, auch wohl zu ſtolz ſind eine 
olche Vergünftigung nach zu ſuchen, bivouakiren in der Bude, und 
das jetzt auch bei der größten Kälte und dem rauheſten Winde, der 
noch ſchwerer zu ertragen iſt, weil fein Sturmhauch das kleine höl⸗ 
zerne Haus in ſeinen Grundfeſten erbeben läßt. 

Voriges Jahr noch iſt's ihnen beſſer gegangen, ſo ſagte man 


Fi 


ſcher Reihenfolge jetzt auch bei uns eingeführt. Nach einer von 
Kaſſel hierher gelangten Anordnung ſoll demnächſt auch die Mili⸗ 
tärproviantirung konform mit dem preußiſchen Reglement ſtattfin⸗ 
den. Es iſt dies übrigens eine wirkliche Verbeſſerung; denn grade 
in dieſer Branche waren die Mängel bei unſerer Verwaltung ſehr 
bedeutend und wurden nicht abgeſtellt, ſondern geradezu konſervirt, 
obgleich die Spatzen auf den Dächern hiervon ſprachen. Vor meh⸗ 
reren Monaten wurde deshalb ſogar eine Unterſuchung beantragt, 
welche aber in Ermangelung greifbarer Thatsachen bis jetzt wenig⸗ 
ſtens reſultatlos blieb. — Die „Heſſiſchen Volksblätter? bringen 
die Mittheilung, daß gegen die „Main⸗Zeitung“ eine Anklage we⸗ 
gen Beleidigung der hoͤchſten Staatsbehörde erhoben und die Unter⸗ 
ſuchung alsbald eingeleitet worden ſei. 

Wien, 20. Dezember. Das Telegramm des „Wanderer“ aus 
Konſtantinopel enthält eine Nachricht, welche geeignet iſt, die Auf⸗ 
merkſamkeit der politiſchen Welt in hohem Grade auf ſich zu ziehen. 
Vor einigen Tagen haben ſich in Kattaro zwei Abgeordnete des 
Fürſten von Montenegro, der Senator Ilija Plamenacz und ein 
Adjutant des Fürſten, Stanko Radonic, auf dem Lloyddampfer nach 
Konſtantinopel eingeſchifft, um dort im Namen Montenegro’ die 
Ueberlaſſung des Hafens von Antivari oder Spizza zu fordern. Die 
Beſtrebungen Montenegros, an das Meer zu gelangen, find nicht 
neu; gefordert und noch dazu, wie das Telegramm meldet, kategoriſch 
gefordert hat Montenegro den Hafen jedoch noch nie, am allerwe⸗ 
nigſten aber mit Gewalt und der zu erwartenden Hilfe Serbiens 
gedroht, welches „wie Montenegro kampfbereit ſei.“ Würden die 
Abgeordneten Montenegro's mit ihrer Forderung allein ſtehen, man 
brauchte ſich darüber keine große Sorge zu machen; bedenklich aber 
iſt in jedem Falle, daß der ruſſiſche Geſandte „General Ignatieff, 
deſſen Tendenzen wir bereits mehrmals kennzeichneten, die Forde⸗ 
rung Montenegro's kräftig unterftügt, woraus man natürlich zu dem 
Schluß berechtigt wird, die ganze Geſchichte ſei von Rußland einge⸗ 
fädelt. Daß man von Rußland, deſſen intime Verbindung mit 
Preußen kein Geheimniß iſt, auch in Paris nichts Gutes erwartet, 
dies geht aus einer Betrachtung des „Avenir Nat.“ hinreichend her⸗ 
vor, wo es heißt: „Alles ſei vorbereitet, Herr v. Bismarck und Ale⸗ 
rander II. warten nur auf eine Gelegenheit, um hervortreten zu 
können. Und dieſe Gelegenheit ſoll ihnen die montenegriniſche Di⸗ 
verſion bieten.“ a l 

Dieſe Nachrichten Wa en 1 möge nicht unerwähnt bleiben, 
daß die Transporte von Waffen und Blei nach Serbien fortdauern 
und über Intervention der Pforte, wie die „Zukunft“ meldet, der 
Kommandant von Semlin, G.⸗M. Wagner, nach Wien berufen 
wurde, nachdem die Pforte gewünſcht hatte, 
möge Serbien von ſeinen Rüſtungen abrathen. Das eben genannte 


Blatt will wiſſen, es haben in Wien hierüber mehrere Dr | 


von hohen Militärs ſtattgefunden. Gleichzeiti will die „Zukun 
von einem in Konſtantinopel bevorſtehenden iniſterwechſel erfah⸗ 
ren haben, welcher die Partei der Alttürken ans Ruder ar 
würde. Die — — der „Zukunft“ ſind übrigens gewöhnlich 
nicht eben allzuverläßlich. 

x Wien, 20 ander Geſtern iſt hier der Polizeidirektor 
von Prag, v. Staub, angelangt, und wie es heißt, ſoll er Aktenſtücke 


riet Berbindung ſtehe 


Belgrad einen bedeutſamen Schritt gethan: ſie En ihre dortigen 


pe ee en 
Serbiens der Regierung des Fürſten Michael die ernſteſten Mah⸗ 


mir, da durften fie in dem kleinen Stalle ſchlafen, neben dem 
warmen Pferdeſtall des Wirthshauſes an der Ecke, der damals nicht 
benutzt ward, und ſich darin ein „Geniſt“ machen von Stroh und 
Heu. Sept iſt der kleine Stall von dem ſpekulativen Hausknecht 
emiethet, und zu einem Lumpenſchuppen eingerichtet worden — 
un Herzens, e ſich ſo rauh anmeldenden Winters, 
mußte die Hanne „ausquartieren.“ 5 
oh 2 führt Te ein bewegtes Leben, denn ſie jahn, 
faſt alle Tage nach der Stadt, natürlich IV. Klaſſe der Eiſenbahn, 
oder mit „Gelegenheit“, dann kommt ſie oft zum Tode Eee. 
zurück, wenn fie, wie häufig geſchieht, Kommiſſionen und Einkäufe 
in den entgegengeſetzten Stadttheilen, auszurichten und zu machen 
hat, mit dem ſchweren Packet auf dem Rücken, zitternd vor Froſt 
und Hunger, denn ſoviel wirft das Geſchäft nicht ab, daß ſie eine 
Zehrung in der Stadt kaufen könnte, und am Morgen hat ſie vor 
der Fahrt nur einen Topf dünnen Cichorienkaffees zu ſich genom⸗ 
men, welcher, nebſt kalten Kartoffeln vom vorigen Tage, das Früh⸗ 
ſtüh der Familie bildet, ſeit das Brodt jo „ſündlich“ Ir ift. 

Um 3 Uhr, wo fie faft et 5 iſt, wird dann erſt 
von ihr das „Mittag“ gekocht, zumeiſt be tehend in einer Kartoffel» 
ſuppe, in die Sonntags ein Stück Fleiſch kommt in der Woche auch 
wohl Pilze, wenn fie o lücklich war, welche zu finden. 

Aber — fragt die ſchöne Leſerin — wo kocht denn die Hanne, 
und wie, wenn ſie weder Küche, noch Küchengeräth hat? 

Ja, wo kocht ſie, — wo anders, als in der Bude, und das zwar 
in einer großen a Pfanne, in welcher ein Holzfeuer gemacht 


wird — was nur „zu Anfang“ einen erſtickenden Rauch verbreitet. 


A eifuß über dieſem Feuer ſteht nun der große, eiſerne 
2 e wen ſie beſitzt, und in dem natürlich auch 
A ird. ; Fr 
lles a ne muß einft ſchön geweſen fein, fie ift jetzt 
noch ein hübſches Weib, trotz der mangelhaften und erbärmlich zu⸗ 
ammen geflickten Röcke, der zerriſſenen Jacke, und des grauen 
Kopftuches, welches die langen ſchwarzen Haare verbirgt. Der 
ann, der fie — „aus Liebe“ genommen, iſt vor Jahren ſchon 
davongegangen, „währſcheinlich nach Amerika“ meint ſie, Kae er 
wird gewiß und wahrhaftig wiederkommen“ und le gie 
einen Andern gemocht — „und wenn er im Golde ſäß bis über 
O 


e Ohren.“ 
Der Karl war nämlich ein ſchmucker Menſch geweſen, hatte 
ſeiner Zeit bei der Garde gedient, und wußte was davon zu erzä len. 
der war er etwas „leichte“ — trotzdem iſt ihm die Hanne heute 


die Wiener Regierung 


| 
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hindern kann. Es mögen manche nach Unſterblichkeit dürſtende Staatsmänner 


or. 
Regierung der Autonomie und d 


niß geſetzt, hat ſich beeilt, ſeine Vorſtellungen mit denen der Groß⸗ 
mächte zu vereinigen. (D. A. Z.) f 
Aus Oeſtreich, 17. Dezember. Sie dürften ſich erinnern, 
daß die officiöſe Wiener Abendpoſt unlängſt eine Journalnachricht 
dementirte, welche nach ruſſiſchen Quellen behauptete, Herr v. Beuſt 
hege die geheime Abſicht, für Oeſtreichs Verluſte in Deutſchland 
und Italien Bosnien und die Herzegowina zu annektiren. Offen⸗ 
bar im Zuſammenhange mit jener Mittheilung bringt jetzt das ſer⸗ 
biſche Blatt Vidovdan einen längeren Artikel über die Stellung 
Serbiens zur orientaliſchen Frage, welcher in mancher Beziehung 
bemerkenswerth iſt. Es heißt dort unter Anderem: 

Die Pforte“ wird notoriſch immer ſchwächer und unfähiger, die überaus 
8 Poſition, die ſie innehat, zu vertheidigen. Daraus geht hervor daß 
die chriſtlichen Staaten des Oſtens nr ſtärker werden, und dieſen fällt daher 
die große Pflicht zu, das durchzuführen, was die „Pforte“ nicht im Stande iſt. 
Der 7853 Michael, als weitſichtiger und reeller Politiker, hat dieſe Aufgabe 
längſt erkannt und ſich in Stand geſetzt, dieſelbe erfüllen zu können. Jetzt ver⸗ 
fügt er über eine Macht, die jede Verrückung des Schwerpunktes im Oſten ver ⸗ 


nach Annexionen im Oſten ftreben — dafür hat aber Serbien geforgt, daß dieſes 
Streben ein vergebliches bleibe. Denken wir uns den Fall, daß Jemand Ver⸗ 
ſuche macht, irgend eine Provinz der europäiſchen Türkei zu erwerben, fo würde 
der Plan erſt möglich werden, wenn die Serben beſiegt find. Serbien würde 
egen die Intereſſen ganz Europas handeln, wollte es den Oſten den Händen 
einer legitimen Eigenthümer entwinden laſſen. Dann fordert das ſerbiſche 
Intereſſe einen Kamf bis aufs Meſſer, um ſolche Plane zu vereiteln. Serbien 
und die Serben (außer Serbien dieſſeits der 3 werden alſo in ſolchem 
Falle für den Frieden Europas kämpfen, indem fie ihre nationale Selbſtſtän⸗ 
digkeit vertheidigen werden. Dafür iſt die ſerbiſche Macht geſchaffen — und 
kann Jemand noch ſagen, da fie eine Bedrohung für den Often, für den Frieden 
Europas iſt? Gegen die Pforte kann dieſe Macht ſchon darum nicht gerichtet 
ſein, weil Ali und Fuad nie dem Gedanken ſich verſchließen würden, daß man 
von Konſtantinopel aus die legitimen Wünſche derſelben erfüllen möge. 

Aus Nord⸗Oeſtreich, 18. Dezbr. Wie die jüngſten Nach⸗ 
richten aus Peſth und anderen Städten Ungarns melden, laſſen die 
Honvedvereine in ihrer Agitation für die Errichtung einer unga⸗ 
riſchen Nationalarmee in keiner Weiſe ſich beirren. Die heu⸗ 
tige Nummer der Zeitſchrift „Honved“ ſpricht ſogar ſchon von einer 
Theilung des öſtreichiſchen Reichsheeres in drei Armeen, nämlich in 
eine meme deutſche und polniſche. Dieſe Eintheilung ſoll 
ſich, was Kommandoſprache und Uniformirung anbelangt, bis zum 
Oberſten erſtrecken, von da an ſollen die höheren Generale aller 3 
Armeen gemeinſchaftlich ſein. In Ungarn iſt man allgemein der 
Anſicht, daß das vom ungariſchen Miniſterium kontrahirte Eiſen⸗ 
bahn⸗Anlehen von 35 Millionen zur Errichtung einer ungariſchen 
Nationalarmee verwendet werden fol. Auch Türr ertheilt der 
Wiener und Peſther Regierung wieder ſeine guten Rathſchläge, wie 
ſie es anfangen müßten, um ein ſtarkes Ungarn und Oeſtreich dau⸗ 
ernd zu begründen. Zu dieſem Behufe legt Türr in einem vom 

Hon“ veröffentlichten Briefe ſeine Gedanken über die von öſtreichi⸗ 
ſchen Staatsmännern einzuſchlagende Politik nieder. Die Anfor⸗ 
derungen einer geſunden Politik Oeſtreichs beſtehen nach ſeiner An⸗ 
ſicht darin, daß die Monarchie zufolge ihrer hohen Miſſion als 
Schutzwehr Europa dienen und die Karpathen, die Donau und 
Konſtantinopel vor Rußland fügen ſolle. Eben deshalb müſſe 
man mit der Politik Metternich's und ſeiner Gefährten ein für alle⸗ 
mal brechen und von der Chimäre der Centraliſation ſich für immer 

i ni en, meint Türr, wenn die 


en nationalen Beſtrebungen Böh⸗ 
mens und Galiziens Vorſchub leiſtet, anftatt ſich denſelben zu wider 
Kae Die Wiener Regierung muß die Volksſtämme durch Frei⸗ 
innigfeit und Vertrauen zuſammenhalten und keiner Nation eine 
Suprematie über die andere einräumen. — Wie man aus Krakau 
vom 17. d. ſchreibt, ſoll dort Langiewicz mit Aufträgen ſeitens 
der polniſchen Emigration in der Schweiz und Frankreich 
eingetroffen ſein. Es wird uns auch von Perſonen, die ſonſt über 
die Bewegung der polniſchen Flüchtlinge im Auslande gut unter⸗ 
richtet ſind, als poſitiv mitgetheilt, daß zu Anfang d. M. in Zürich 
eine Polenverſammlung stattgefunden habe, Kan beſchloſſen, den | 


noch gut, denn fie wiſchte ſich mit der erſtarrten Hand eine heimliche 
Thräne aus dem großen, dunklen Auge, als ſie mir neulich von ihm 


erzählte. & . 

! mals freilich, als er fie jo plötzlich verlaſſen, hat fie das 
Herzeleid darüber halb unter den Boden ebraät, und der Jammer 
der alten Mutter und deren Vorwürfe haben ihr das Kreuz doppelt 
ſchwer gemacht. Aber im Hinblick auf die Kinder (das kleine Mädel 
war noch nicht zwei Jahr, der Junge erſt ſechs!) hat fie ſich den Kopf 
zuſammen genommen und die Kurage, und den kleinen Handel an⸗ 

efangen, und ſpäter, als die Kinder größer wurden, und mehr 
1295 ten, auch die Botengänge. : 

Das nährt fie nun d. h. es Kat fie vor dem Verhungern; 
Kleidung und Schuhwerk kann ſie ſich freilich nicht davon beſchaffen, 

dazu langt's nicht“, aber ſie bekommt ſchon hier und da etwas ge⸗ 
chenkt von „guten Leuten“, freilich reißt fie viel ab bei den Gängen 
in Wind und Wetter, und fo kommt's, daß fie ſtets nur ſehr noth⸗ 
dürftig bekleidet iſt. Die Alte und das Kind ſind doch auch noch da, 
und die ganz alten Lumpen und Lappen, die weder zum Anziehen 
noch Ausbeſſern zu gebrauchen find, bilden, oder erſetzen vielmehr 
die Betten, deren ſie keine hat — denn die ie und 
das zarte Ding, die Anna, welche noch nicht jo an Entbehrungen 
gewöhnt iſt, brauchen die paar Federſtücke nöthiger. 

Man glaube nur nicht, daß die Hanne, trotz ihres „ſchweren 
Daſeins“, ſtets trübe und traurig geſtimmt iſt, im Gegentheil, ſie 
hat den Vorzug, eine ſanguiniſche Gemüthsart zu beſitzen, und wenn's 
ihr nur ein klein wenig gut geht, iſt ſie froh und heiter, und die 
ſcwagen Augen blitzen vor Lebensluſt. 0 8 

ur vorgeſtern ſaß ſie gar ſo betrübt und froſtzitternd in ihrer 
Bude als ich vorbei ging, und weil mich ihr melancholiſches Aus 
ſehen befremdete, fragte ich nach der Urfade, 

„Ach lieber Herr“, erwiderte fie mir, „ich bin recht krank! Ich 
ie zu ſchwer geſchleppt heut; die Aepfel waren jo billig auf dem 

ochenmarkte drin, die Metze nur einen Groſchen — da dacht ich 
ein gutes Geſchäft zu machen, und hab einen ganzen Sack gekauft 
und ihn den weiten Weg auf dem Rücken getragen. Faſt wär ich 
aber nicht mit zu Hauſe gekommen, denn das helle Blut iſt mir aus 
der Haut geſprungen. en | 

Ich er unwillkürlich zuſammen und rief erregt: „Wie 
konnten Sie aber auch jo unvorſichtig fein — den ſchweren Sad — 
(er ſtand noch an der Bude) Sie hätten ja den Tod davon haben 
konnen!“ 

„Ach,“ lachte ſie, „wir armen Leute haben nicht gleich den Tod 


Winter über die Agitation in Polen mit allem Nachdrucke fortzu⸗ 


jegen, „damit etwaige, im Frühjahre eintretende politiſche Ereigniſſe 


die polnische Bevölkerung nicht unvorbereitet träfen.“ Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen der Emigration ſcheinen in den polniſchen Gouverne⸗ 
ments, welche an Galizien grenzen, ſchon theilweiſe ihre Früchte 
tragen zu wollen. Im Lubliniſchen z. B., wo die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ſeit je wenig Anhänger gezählt und die Erinnerung an die 
Unabhängigteit Polens vielleicht am lebhafteſten geblieben, find im 
Laufe der jüngſten Wochen in der That Symptome hervorgetreten, 
welche zu beweiſen ſcheinen, daß die geheime Thätigkeit der Emigra⸗ 
tion ſich auch auf jenes Gouvernement erſtrecke. Es ſind nämlich 
in mehreren Kafé's und Reſtaurants der Stadt Lublin plötzlich 
lithographirte Flugſchriften aufgetaucht, welche die ruſſiſche Herrſchaft 
in Polen aufs Heftigſte angreifen und in nicht zu ferner Zeit eine 
abermalige revolutionäre Erhebung des Landes in Ausſicht Stellen, 
Wiewohl jene Pamphlets von der Polizei raſch entfernt und die 
Wirthe, in deren Lokalen man ſie gefunden, in Unterſuchung gezo⸗ 
gen wurden, jo hat dieſer Zwiſ enfall die Bevölferung Yublins — 
namentlich die 18 0 Jugend — doch in eine gewiſſe Aufre⸗ 
gung verſetzt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Polizei, um die Ver⸗ 
breiter der Flugſchrift zu ermitteln, viele Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. — An die czechiſchen Vereine in Böhmen iſt im Laufe der 
jüngſten Tage ein Begrüßungsſchreiben ſeitens des großflawiſchen 
Vereins ins Petersburg eingegangen, welcher ſich dort unlängſt mit 
Erlaubniß der Regierung or nich hat. Der Verein verfolgt den 
Zweck, durch geeignete Schriften und Vorleſungen die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit aller Slawen den Ruſſen gegenüber zu befürworten. 
Aus Weſtgalizien, 17. Dezbr. Was unſern Getreide⸗ 
markt anbelangt, ſo kann man gerade nicht über Geſchäftsloſigkeit 
klagen. Von preußiſchen Häuſern — zumal in Breslau und Frank⸗ 
furt a. O. — gehen fortwährend bedeutende Aufträge ein, wodurch 
bier die Nachfrage eine ziemlich lebhafte. So haben erſt geſtern die 
Gebrüder Krauß und Bilitz mit mehreren Gutsbeſißern im Rze⸗ 
ſzower Kreiſe ein nicht unbedeutendes Geſchäft in Weizen für Rech⸗ 
nung eines Breslauer Hauſes abgeſchloſſen. Der hieſige Korec ward 
mit Fl. 13 bezahlt. — Auch in unſerem neuen Exportartikel, d. h. 
in Petroleum, war in letzterer Zeit das Geſchäft ein lebhaftes; na⸗ 


mentlich ſchloß die Firma Holzer und Co. beträchtliche Lieferungen 


rohen Bergöls für das Ausland ab. Wenn wir gut unterrichtet 
ſind, ſo dürfte bei Drohobiez — Samborer Kreis — wo die reich⸗ 
haltigſten Petroleumquellen ſich vorfinden — bald ein großartiges 
induſtrielles Etabliſſement ſich erheben, welches einer unſerer reich⸗ 
ſten Gutsbeſitzer Graf Alfred Potocki zu gründen gedenkt. Bei un⸗ 


ſeren hoͤchſt mittelmäßigen induſtriellen Kräften iſt es nämlich noch 


nicht gelungen, das Petroleum im Lande ſelbſt dem Reinigungs- 
Bebel im großen Maßſtabe zu unterziehen, und es raffinirt als 
eleuchtungsmaterial in den Handel zu bringen. Das galiziſche 
Petroleum ward vielmehr als Rohprodukt ausgeführt, und raffinirt 
wieder importirt. Das Etabliſſement des Grafen Potockt ſoll nun 
dieſem Uebelſtande abhelfen und ſeine Petroleumraffinerie nach dem 
Muſter der engliſchen, wird unſer Rohprodukt in vorzüglicher Weiſe 
verarbeiten und zu einem werthvollen Gegenſtande unſerer Volks⸗ 
wirthſchaft machen. — 8 
Großbritannien und Irland. 
London, 21. Dezember. Um die Nachrichten über die abeſ⸗ 
ſiniſche Expedition richtig zu beurtheilen, heißt es: genau aufs Datum 
geachtet. Sie kommen nicht immer in der Zeitfolge an, wie ſie ab⸗ 
eſchickt worden. So meldet das neueſte, vom Staatsſekretär für 
Fudien veröffentlichte Telegramm des Oberſten Merewether „aus 
der Nähe von Renece, 5. Dez.“, nicht etwa einen Fortſchritt gegen 
die vorher erhaltenen Depeſchen, wie man aus dem unbekannten 
Ortsnamen vielleicht ſchließen könnte. Wir haben im Gegentheil 
ſchon Nachrichten vom 7. Dezember gehabt; und da ſie, aus Sana⸗ 
feh datirt, mittheilten, daß die brittiſchen Truppen ein Lager in der 


von ſo was — weil wir uns nicht ſo davor fürchten — was kann 
uns denn der auch nehmen?“ fügte ſie bitter hinzu. 

Bald darauf war ſie aber wieder heiter, zeigte mir ihre kleinen 
hübſchen Hunde und Kaninchen, und das Eichhörnchen im Rade, 
— was Alles die Bude beherbergt, gleich einer zweiten Arche Noäh. 

Obgleich nun die gezähmten Thiere gleichfalls Handelsartikel 
bilden, ſo ſind ſie für die Johanne juſt ſo viel, als den reichen Leu⸗ 
ten die koſtſpieligen Paſſionen — ſie ſind nämlich ihre Unterhal⸗ 
tung in den Freiſtunden, wenn ſie in der Bude ſitzt und feil hat. 

Ihr Leben iſt alſo wenigſtens nicht ganz freudlos zu nennen, 
und ohne die ſtoiſche Weisheit in der Theorie zu kennen, führt fie 
dieſelbe praktiſch aus, indem fie das Leiden, welches ja ſtets nur aus 
dem Mißverhältniß zwiſchen dem Weltlauf und unſeren Wünſchen 
zu entſpringen pflegt — dadurch zu mildern ſucht, daß fie ihr Wol⸗ 
len und Wünſchen modifieirt — und das zwar auf ein Minimum 
— da es nicht in ihrer Macht ſteht, den Lauf der Dinge zu ihrem 
Vortheil zu verändern. 

And wenn ihr auch in „dunklen Stunden“ der Gedanke an 
ein hülfloſes Alter und ſeine Gebrechen, das ſie an dem lebenden 
Beiſpiel der greiſen Mutter täglich vor Augen hat, wie ein drohen⸗ 
des Geſpenſt erſcheint und ſie — echt menſchlich — noch mehr in 
der abſtrakten Vorſtellung als durch die Noth der Gegenwart leidet 
— ſo hat doch auch dieſe Arme, wiewohl ziemlich ein jeder Menſch, 
eine blaue Blume, die auf dem dunklen, dornigen Pfade blüht, ein 
Wolkenkukuksheim, in das ſie ſich mit ihren Träumen und Wün⸗ 
ſchen flüchtet. Bei ihr iſt's der Gedanke und die Hoffnung auf 
die Wiederkehr ihres Karl, der, mit Kaliforniens Schätzen beladen, 
eines Tages an die ſchwarze Bude auf dem Johannesplatze treten 
und ſie ſammt den Kindern und der Greiſin in ein eigenes ſtatt⸗ 
liches Haus führen wird — „und das wird eine Freude und ein 
Glück ſein!“ 

Gute Johanne — „le bonheur n'est qu'un rève, et la dou- 
leur est r&elle.“ 

Und an dieſe Wirklichkeit des Schmerzes und Elendes habe ich 
durch dieſe Zeilen und das flüchtig ſtizzirte Bild der ‚Boten⸗Hanne“ 
meine ſchönen Leſerinnen mahnen wollen, und wenn in Folge deſſen 
auch nur eine kleine Hand ſich öffnet, ein edler Vorſatz ſich bildet 
ur Abhülfe von unverſchuldeter Noth, die trotz mancher überall ver⸗ 
ſuchter n fo din Unwürdiger dem redlich ſuchenden Auge leicht 
erkennbar iſt, ſo bin ich reichlich belohnt dafür. 
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Nähe dieſes Ortes bezogen hätten, jo erſehen wir, daß Reneee nichts 
als eine telegraphiſche Entſtellung aus Senafe (wie die Engländer 
— Sanafeh ſchreiben) iſt. Das beweiſt auch der Inhalt der eben 

ekannt gemachten Depeſche vom 5. Dezbr., die mehrere bemerkens⸗ 
werthe Einzelheiten enthält: „Alles 15 gut. Der Häuptling von 
Baht führte uns geſtern hierher; die Bewohner find ſehr an 
uns zu ſehen. Wir rücken morgen vor, um hier ein Lager aufzu⸗ 
ſchlagen. Ein außerordentlicher Abgeſandter des Fürſten Kurſu ld. i. 
der Dedſchatſch feet von Tigre] kam geſtern bei uns an und brachte 
überaus freundſchaftliche Briefe und Beſtellungen. Der Bruder Ga⸗ 
briel Murcha's war geſandt worden, weil er engliſch ſpricht. Wagshua 
[d. i. Waagſchum, der Fürſt Gobazye von Waag] ſchickt gleichfalls 
Boten. König Theodor hat Debra Tabor mik Ausnahme einer 
einzigen Kirche niedergebrannt und einige Stunden weiter ein an⸗ 
deres Lager aufgeſchlagen; er möchte gern nach Magdala vorrücken, 
ſtößt aber auf großen Widerſtand. Die Landleute ſchlagen ſeine 
Soldaten todt, wenn ſie Gras oder Holz zu ſammeln ausgehen. 
Menilek, der Herrſcher von Schon, ſoll mit Truppen ſchon die Um⸗ 
gegend von Magdala erreicht haben und hofft es zuerſt in 111 755 
nehmen.“ Dieſe Nachrichten lauten alſo günftig; und Oberſt Me⸗ 
rewether wird nur bedauern, daß nicht Sir Robert Napier ſchon 
mit der ganzen Armee in Sanafeh ſteht, um ſofort weiter mar⸗ 
ſchiren zu können. Indeſſen hoͤrt man aus Aden, daß die letzte 
Abtheilung der Sindh-Brigade ſich erſt am 6. d. von dort nach 
Zullah einſchiffte. An der Annesley-Bucht wurde noch ſehr über 


Waſſermangel geklagt; Maulthiere und Pferde waren noch in be⸗ 


unxuhigendem Maße von der Seuche heimgeſucht. Die Nachricht, 
daß der Fürſt von Tigre mit 6000 Mann angerückt ſei, um die Be⸗ 
wegungen der britiſchen Truppen zu beobachten, wird wohl aus dem 
obigen Telegramme Merewether's der Ergänzung oder Berichtigung 


bedürfen. 
Frankreich. 


Paris, 21. 7 Geſtern begann vor dem Zuchtpolizeigerichte der 
Prozeß, zu welchem die Verbreitung aufrühreriſcher Proklamationen in Paris 
und Frankreich Anlaß gegeben hat. Die Zahl der Angeklagten beträgt zwölf, 
von denen jedoch drei flüchtig find. Die neun Anweſenden find: Accolas, 
Rechts elebrter, 41 Jahre alt; Nacquet, Profeſſor der Chemie an der me- 
dieiniſchen Fakultät von Paris, 33 Jahre alt; Godichet, Lehrer der lateini⸗ 
ſchen Sprache, 23 Jahre alt; Chouteau, Maler, 33 Jahre alt; Adel, 
Kupfergießer, 35 Jahre alt; Hayot, Kaufmann, 24 Jahre alt; Las, Po⸗ 
amentirer, 46 Jahre alt; Berliere, Jonrnaliſt, 26 Jahre alt; Meilie, 
iſchler, 25 Jahre alt. 

Nach Eröffnung der Sitzung erklärt der Beſchuldigte, Hay ot, daß er ji) 
als nicht erſchienen betrachte, was zu einer Diskuſſion Anlaß giebt, die damit 
endet, daß das Gericht beſchließt, die Debatten ſollten doch fortgeſetzt werden. 

ayot ſelbſt, deſſen Nichterſcheinen angenommen wird, verläßt die Gerichts- 


ung. 
g Das 8 der Angeklagten ſowohl als das der Belaſtungszeugen bewies 
wieder, daß die politiſchen Prozeſſe, welche in Folge der Entdeckungen der hie⸗ 
fan Polizei eingeleitet und vor die Gerichte gebracht werden, nur auf ganz 
chwachen Baſen beruhen. Die Polizei kennt, wie aus den Ausſagen der Be⸗ 
laſtungszeugen immer hervorgeht, die Sache von Anfang an. Sie hat nämlich 
jedes Mal in einer geheimen Geſellſchaft, die ſich gründet, einen der Ihrigen, 
und es kommt ſogar häufig vor, daß der, welcher die Geſellſchaft ins Leben 
ruft, gerade der geheime Freund der Polizei iſt. Dieſer ſetzt dann die ER 
von allem, was vorgeht, in Kenntniß, und wenn die Sache reif iſt, wird ein⸗ 
geſchritten, und die Polizei Agenten, welche von der ganzen Geſchichte zuweilen 
vielleicht ſo gut wie nichts geſehen haben, werden als — — eltirt. Dieſer 
Umſtand veranlaßte auch wohl die Vertheidigung, gegen die Zulaſſung dieſer 
Agenten als Zeugen zu proteſtiren, was jedoch don dem Gerichte, wie auch 
vorauszuſehen war, nicht angenommen wurde. Im vorliegenden ‚Beogeile 
ſcheint übrigens die Unterſuchung noch dadurch begünftigt worden u fein, daß 
einer der Angeklagten, nämlich 22H der Sohn eines Schne dermeifters, 
den Angeber machte und, um ſich die Milde der Gerichte zu ſichern, alles, was 
er wußte, in den ſtärkſten Farben vortrug. Dies iſt auch der Grund, weshalb 
er ſich für „nicht erſchienen“ erklärte und 80 ſpäter über ihn abgeurtheilt wer⸗ 
den wird. Daß eine Art von geheimer Geſellſchaft gebildet werden ſollte, 
kann, wie aus den Debatten hervorgeht, nicht angezweifelt werden. Es 
ſcheint jedoch, daß, als man die Ver i vornahm, dieſelbe ſchon nicht 
mehr eziſtirte. Die Polizei, die über Alles genau unterrichtet geweſen zu 
ſein ſcheint, fand jedoch die Statuten, die in einem Keller vergraben waren. 
Was Nacquet anbelangt, ſo ſcheint es, daß derſelbe hauptſächlich durch die 
Ausſagen des ꝛc. Hayot kompromittirt iſt, der ihn anklagt, die mord- 
brenneriſchen Proklamationen verbreitet zu haben. Der geheimen Geſellſchaft 
angehört zu haben, deren Zweck der Sturz der kaiſerlichen Regierung und 
die Gründung einer Republik auf den Prinzipien von 1789 und der Grundlage 
des Atheismus geweſen, läugnete er vollftändig. Er gibt zu, daß er Ehouteau 
und Godichet, welche die Exiſtenz der geheimen Geſellſchafl im Projekt zugeben, 
ekannt, auch mit ihnen von Politik geſprochen habe, daß fie ihm aber nie 
enntniß von ihrer Geſellſchaft gegeben hätten. Bei Nacquet hat man einen 
Revolver gefunden, den er aber für dreißig Franken von ſeinem Concierge er⸗ 
ſtanden haben will, da er Liebhaber von 24 ſei. Der Angeklagte Las, 
bei dem man 23 Exemplare der aufrühriſchen Proklamationen gefunden, will 
dieſelbe von Hayot, der ihn betrunken gemacht, empfangen haben; er proteſtirt 
dagegen, von der geheimen Geſellſchaft Kenntniß gehabt zu haben. Der Schrift- 
eller Berliere läugnet, daß er ſich an der Vertheilung der Proklamationen 
etheiligt habe. Er gibt zu, daß er Nacquet beſucht, aber er habe die Ehre, 
ſein Freund zu ſein. Hayot hat denſelben beſchuldigt, bei der e der 
Proklamationen behülflich gewefen zu fein. Der Präſident beſchuldigt ihn, die 
Verbindungen zwiſchen den Studenten und Arbeitern aufrecht erhalten zu ha⸗ 
ben; er läugnet dieſes, giebt jedoch zu, daß er von der Gaiftens der geheimen 
Geſellſchaft Kenntniß gehabt, aber in Chouteau gedrungen jet, die Statuten zu 
vernichten und die Sache nicht weiter zu verfolgen, da — doch Alles 
herausbringen werde. Die Ausſagen dieſes Chouteau, Weißbinders, ſind 
nicht ohne Intereſſe. Er gibt zu, daß die Bildung einer . Geſellſchaft 
im Werke geweſen ſei, daß jedoch dieſelbe in Wirklichkeit nie exiſtirt habe. Man 
fand bei demſelben ein Gewehr, das er aber ſchon ſeit zehn Jahren beſeſſen ha 
ben will, und wirft ihm vor, ſich mit Pulverfabrikation beſchäftigt zu re 
was e te dadurch erklärt, daß er ſich mit Chemie befaßt. Godichet, 
Lehrer der ateinifthen Sprache, der bei Chouteau, dem Chef der angeblichen 
eheimen Bere /hurt in Miethe wohnt, gibt zu, daß man die Statuten aufge: 
5 und unterſchrieben habe. 2 
Die Ausſagen der übrigen Angeklagten ſind ohne Intereſſe 
Was die Ausſagen der Zeugen anbelangt, ſo werfen dieſelben kein weiteres 
Licht auf die ganze Angelegenheit. Die Polizeiagenten erſtatten nur Bericht 
uͤber die e Verſammlungen, es ſollen deren 23 geweſen fein, welche 
die Mitglieder der geheimen Geſellſchaften abhielten, und denen ſie auf der 
Straße (d. h. vor den Häuſern, wo fie abgehalten wurden) beiwohnten. Aus 
der ganzen Debatte geht bis jetzt nur hervor, daß die einen, darunter Accolas 


und Nacquet, vielleicht die mordbrenneriſchen Proklamationen verbreitet, daß 


ein Theil der Uebrigen ſich verſammelte, um ganz lächerliche Statuten zu einer 

geheimen Geſellſchaft aufzufegen und daß Dayot durch feine Geſtändniſſe 

der ganzen Sache eine ſchwarze Farbung gab, um ſich ſelbſt rein zu waſchen. 
as Urtheil wird erſt morgen geſprochen werden, 


Italien. 


Rom. — Der „Korr. Havas“ wird von hier e e daß 
die unerwartet ſchnelle Rückkehr des Kardinals d' Andrea das 
Tagesereigniß iſt, mit welchem man ſich beinahe ausſchließlich be- 
Knete} Der Kardinal kam am 14. Abends um 8 Uhr an und 
ſtieg, da ſeine Privatwohnung noch nicht in Bereitschaft war, im 

otel Ceſari ab. Es war namentlich ein Kammerherr des Pap- 

es, ein geborner Pole, der durch ſein inſtändiges Bitten und da⸗ 
durch, daß er ihm vielleicht ſelbſt die Stimmung günſtiger für ihn 


4 


ſchilderte, als fie wirklich iſt, ihn zur Rückkehr bewog, trotzdem bes 
reits das Abſetzungsbreve gegen ihn veröffentlicht war. Der Papſt, 


dem der Kardinal ſich bis zur Stunde noch nicht vorgeſtellt hat, ſoll 
übrigens durch das ſchnelle Erſcheinen des verirrten Sohnes zur 
Nachſicht En ſein, und vielleicht dürfte der Kardinal, nachdem 
er einige Wochen in geiſtlicher Zurückgezogenheit in einem Kloſter 
verbracht, in alle ſeine Aemter und Würden wieder eingeſetzt wer⸗ 
den. Schon am erſten Tage haben viele Kardinäle, Prälaten und 
ſonſtige Perſonen von Rang ihre Karten bei ihm abgegeben. Seine 
Gegner, deren nicht wenige ſind, und an ihrer Spitze Pater Murra, 
der Rektor der römiſchen Univerſität, ſind ſehr unangenehm über⸗ 
raſcht; ſie hatten gehofft, durch ihre Hetzereien dem Kardinal die 
Rückkehr unmöglich zu machen. — Die Idee, für das nächſte Jahr 
die Biſchöfe der katholiſchen Chriſtenheit zu einem ökumeniſchen 
Konzil nach Rom zu berufen, iſt von Pius IX. hinausgeſchoben, 
wenn nicht völlig ag worden. Man war in der Umgebung 
des Papſtes dieſem Konzil nie hold geweſen; auch in der biſchöfli⸗ 
chen Welt, das franzöſche Episkopat ausgenommen, hatte ſie keinen 
groben Anklang gefunden. In Rom fürchtete man vor Allem, das 
onzil möge der Kurie und der päpſtlichen Autokratie einigen Ab⸗ 
bruch thun und einzelne Mitglieder zu inſtändigeren Rathſchl en 
veranlaſſen, als es die Autorität und Unfehlbarkeit des Papftes 
vertragen kann; ja man war nicht einmal vollkommen darüber 
ſicher, ob nicht Fragen angeregt werden koͤnnten, die man in Rom 
nicht angeregt haben wollte. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Dezbr. Die Reſultate der am 3. d. Mts. hier 
ſtattgehabten Civil⸗ und Militär⸗Volkszählung laſſen ſich nach den 
uns gewordenen Notizen kurz dahin zuſammenfaſſen: 
1) In den 301 allgemeinen Zählbezirken wurden in 9397 


Haushaltungen und 64 Anſtalten überhaupt Nacht! 48,701 Orts⸗ 


anweſende, 2120 Abweſende, zuſammen 50,821 Seelen. Von die⸗ 
ſen gehören zur Zollabrechnungsbevölkerung: 47,860 Ortsanweſende, 
1355 Abweſende, zuf. 49,215 Seelen (darunter 1790 ſervisberech⸗ 
tigte, alſo nicht zur Stadtgemeinde gehörige Militärperſonen und 
deren auf 489 Seelen anzunehmende nächſte Familienangehörige. 

2) In den 54 Militärzählbezirken (alle von der Militärver⸗ 
waltung reſſortirende Gebäude umfaſſend) wurden als Zollabrech⸗ 
nungsbevölkerung 4892 Seelen gezählt. Unter dieſen befinden ſich 
indeß auch die Bewohner der Forts Winiary und Grolmann (Wilde), 
der großen und kleinen Schleuſe, welche nicht zu dem Stadtbezirke 
Poſen gehören und welche 1894 Seelen betragen, jo daß die Zoll⸗ 
abrechnungsbevölkerung der den eigentlichen Stadtbezirk Poſen be— 
treffenden Militärzählbezirke nur 2898 Seelen enthält, von denen 
215 zur Civilbevölkerung zu rechnen ſind. 

3) Hiernach iſt anzunehmen: 

a) Die Geſammt⸗(Civil⸗ und Militär-) Zollabrech⸗ 
nungsbevölkerung der Stadt Poſen einſchließlich jener beiden Forts 
und Schleuſen auf 54,107 Seelen, ausſchließlich jener Forts und 
Schleuſen auf 52,213 Seelen. 

b) Die Gel ammt-Givil- Bevölkerung der Stadtgemeinde 
Poſen auf 47,151 Seelen. 

Da die Geſammt⸗Civilbevölkerung der Stadtgemeinde Poſen 
bei der Volkszählung von 1864 auf 44,908 Seelen feſtgeſtellt wor⸗ 
den war, ſo weiſt die diesmalige Zählung ein Plus von über 2000 
Seelen, alſo ein Steigen der Bevölkerung um faſt 5 pCt. in den 
letzten 3 Jahren nach, während das Wachsthum von 1861 zu 1864 
nur 1264 Seelen oder nicht ganz 3 pCt. betragen hatte. 

— Das ſeit dem 30. v. Mid. hier in deutſcher und polniſcher 
Sprache erſcheinende „Amtliche Kirchenblatt für die Erz⸗ 
diöcejen Gneſen und Poſen“ enthält das nachfolgende, vom 
10. November datirte Rundſchreiben des Herrn Erzbiſchofs Grafen 
Ledochowsli: 

An die Geiſtlichkeit der Ergdiöcefen Gneſen und Poſen. 
Immer mehr höre ich den Wunſch wiederholen, daß ſich in unſeren Erz⸗ 
diöcefen die Einrichtungen von Volksbibliotheken verallgemeinern und unſere 
Geiſtlichkeit ſich daran betheiligen möchte; weshalb ich mich veranlaßt ſehe, die 
Geiſtlichkeit meiner beiden Erzdiöceſen darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie 
85 nur der Verbreitung ſolcher Schriften anzunehmen hat, die von der geiſtlichen 
berbehörde ausdrücklich approbirt (zatwierdzone) find. Empfieht der Geiſtliche 
dem Volke Etwas, 5 es dies, mag er es wollen oder nicht, in der Eigenſchaft 
eines Lehrer und geiſtlichen Führers und zieht für das, was er thut, die 
die Kirche. Oft genug bemühen ja die Laien gerade 
deshalb um die Mitwirkung der Geiſtlichen, um deren Einfluß zum Vortheil 
ihrer eigenen Abſichten zu benutzen. Da indeß unſere Kirche keine andere Gei⸗ 
Ba 5b auszutheilen erlaubt, als die, von deren Güte ſich die kirchliche 
ehörde überzeugt hat, und die unter der Aegide der Kirche in Umlauf geſetz⸗ 
ten Bücher mit unſerer ausdrücklichen Beſtätigung oder Approbation 
verſehen ſein müſſen, ſo ergiebt es ſich, daß auch größere Unterneh⸗ 
mungen dieſer Art dieſer ausdrücklichen Beſtätigung bedürfen. Bis 
it aben nur die unter der Obhut der St. Vincenz- Vereine ftehenden 
Bibliotheken die Betätigung , von der hier die Rede iſt, erlangt; ihrer 
weiteren Ausdehnung ſteht nichts mr. ; was jedoch alle anderen Bereini⸗ 
gungen oder Unternehmungen auf dem Gebiete der Druckſchriften betrifft, ſo 
wird es den Geiſtlichen nicht eher freiſtehen, daran, ſei es bei der Herausgabe, 
ſei es bei der Verbreitung oder der e zum Leſen Theil zu nehmen, 
als bis die genannten Unternehmungen unfere ausdrückliche Approbation erlangt 

haben werden.“ 8 en 

Der „Dziennik pozn.“ bemerkt dazu, dieſes Rundſchreiben 
gehe über den römiſchen „Index prohibitorum“ hinaus, denn der 
erkläre doch für erlaubt, was nicht ausdrücklich verboten; der Graf 
. erkläre Alles für verboten, was nicht ausdrücklich er⸗ 
laubt ſei. 

8 Bekanntlich tritt mit dem 1. k. M. die Allerhöchſt angeordnete neue 
Landwehrbezirks⸗Eintheilung überall derart in Kraft, daß alle An- 
und Abmeldungen, Geſuche und alle Dienſt⸗Angelegenheiten der Mannſchaf⸗ 


Verantwortlichkeit 1 


ten des „Beurlaubtenſtandes“, zu welchem Reſerve, Landwehr und Erſatzreſerve 
erſter Klaſſe gehören, an die theils neu gebildeten, theils in ihrem Territorial⸗ 


beſtande veränderten Kompagnieen erfolgen und von denſelben bearbeitet wer⸗ 


den, worüber auch noch Einzel- Bekanntmachungen in allen Kreiſen u. ſ. w. er⸗ 


ehen werden. Die neue Einrichtung bringt auch in ſofern eine Aenderung der 
Konteot-Berfüntnluingen, als künftig die Landwehr nur einmal im Jahre, und 
war zum Herbſt⸗Appel, erſcheint, wogegen die Reſerven, ſowie die zur Dispo⸗ 
tion der Erfagbehörden entlaſſenen und die zur Dispofition ihrer Truppen- 


1 57 beurlaubten Mannſchaften ſich nach wie vor zur Frühſahrs⸗ und Herbſt⸗ 


erſammlun r uch d 
wohnen den Kontrol⸗Verſummlungen nicht bei. Es iſt hierbei aber beſonders 
hervorzuheben, daß nur diejenigen, welche ihr ſiebentes Dienſtfahr vollendet 
haben, zur Landwehr gehören, dagegen alle, welche ihr ſiebentes Dienſtjahr noch 
nicht vollendet haben, zur Reſerve zählen, alſo auch die, welche nach den früheren 
Beſtimmungen ſchon nach fünfjähriger Dienſtzeit den Landwehrpaß erhalten 
. Die Eintheilung in erſtes und zweites Aufgebot hört ie. und das 

ienſtalter wird fortan nur durch die betreffenden Jahrgänge bezeichnet. Die 
Landwehrleute, welche nicht mehr felddienſt an zu fein glauben und darauf 
ärztlich unterfucht werden müffen, haben ſich ſpaͤteſtens 14 Tage nach dem Tep« 
ten Appel jeder Kompagnie bei dem Bezirksfeldwebel zu melden, weil dann die 


ſtellen müſſen. Die Erſatzreſerven, auch die der erſten Klaſſe, 


betreffenden Liſten geſchloſſen und keine Meldungen bier meiter angenommen 


werden. Geſuche um Zurückſtellung hinter die älteften Klaſſen der Kategorieen 
(Klaſſifikation auf Reſerve und Landwehr) ſind, wie bisher, zuerſt bei der Orts⸗ 
behörde . ringen 

— [Markt⸗Verkehr.] Am geſtrigen Wochenmarkt war der Wagen⸗ 
Wali von und nach den Thoren ſo ſtark, daß bei der Vereinigung vor der 
Walliſcheibrücke und diesfeits auf der Breitenſtraße wiederholt Skockungen 
vorkamen, welchen die ſehr thätig eingreifenden Poiizeibeamten nicht immer 
vorbeugen konnten. 

Die Eishügel auf den ſtarkgewölbten Straßen und die tiefen Rinnſteine 
waren dem Verkehr ſehr hinderlich, und ift es in der That ein Glück zu nennen, 
daß bei den vielen Unfällen kein weſentliches Unglück vorgekommen iſt. 

Geſtern konnte man die Nothwendigkeit einer zweiten Brücke über die 
Warthe nicht beſtreiten. 

Sehr hinderlich für bequeme Paſſage iſt außerdem die Erhebung des 
Brückenzolles. 

An eine Beſeitigung dieſer Uebelſtände iſt fo lange nicht zu denken, als die 
Stadt die Brücke als Eigenthum hat. 

— [Todesfall] Eine arme Frau wurde geſtern Abend an der Mar 
rienkirche auf dem Dom in erſtarrtem Zuſtande vorgefunden. Ihr Tod er⸗ 
folgte, trotzdem ihr ſofort Hülfe gewährt wurde. 

— [Feuersgefahr.] In dem Hauſe Walliſchei Rr. 66. gerieth geſtern 
Abend eine dem Ofen zu nahe ſtehende Bindwerkswand in Brand, die jedoch 
durch die Bewohner ohne fremde Hülfe gelöſcht wurde. 

Die Polizei iſt ſofort wegen Beſeitigung der feuergefährlichen Stellung 
des Ofens eingeſchritten. 

— [Orcheſter⸗Verein!] In feiner jüngſten Behufs Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und Rechnungslegung über das abgelaufene Verwaltungsjahr anbe- 
raumten Generalverſammlung wurde der bisherige techniſche Dirigent Herr 
Muſiklehrer Gürich wiedergewählt; außerdem wurden die Herren Berggrün als 
Stellvertreter des Dirigenten, Schleſinger als Rendant, Heilbronn zum Kon- 
trolleur gewählt. Die Rechnungslegung ergab ein recht gunſtiges Reſultat; 
die Jahreseinnahme erreicht 139 Thlr. 4 Sgr. die Ausgabe 129 Thlr. 4 Sgr., 
fo daß ein Beſtand von 10 Thlr. verbleibt. Dieſer Betrag vergrößert durch 
die laufenden Beiträge, ſoll zur Anſchaffung eines Kontrabaſſes für den Verein 
verwendet werden. Die monatlichen Beiträge ſind durch Beſchluß der Ver⸗ 


ſammlung von 7¼ Sgr. auf 5 Sgr. herabgeſetzt worden. Zu Rechnungsrevi⸗ 


ſoren wurden die Herren Urban und Roſenfeld gewählt. 

I Kreis Buk, 23. Dez. [Mißgeburt.] In dieſen Tagen wurde 
in Sliwno die Frau eines Wirths von einem Kinde männlichen Geſchlechts ent⸗ 
bunden, das anſtatt der Augen nur 2 Löcher mit Augenbraunen verſehen, an⸗ 
ſtatt des Mundes nur eine lochartige Oeffnung, anftatt der Naſe nur eine kurze 
kleine Erhöhun 1 6. Außerdem hatte dieſe Mißgeburt an jeder Hand 6 Finger 
und an jedem Fuße 6 Zehen. 

Grätz, 22. Dezbr. [Zum ftädtifhen Etat.] Der hieſige ſtädtiſche 
Haushaltsetat für das Jahr 1868 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
11,500 Thlrn. Aus den Einnahmen heben wir hier beſonders hervor den 
Titel „Steuern“. Die Stadt bezieht an Steuern: 1) an Hundeſteuer 50, 
2) an Waſſerſteuer zur Bierfabrikation 2300, 3) an Kommunalzuſchlag zur 
Mahl- ſund Schlachtſteuer 2000, 4) aus der Braumalzſteuer 2300, 5) ½ Rohr 


ertrag der Mahlſteuer 1260, 6) an Mehreinnahme nach dem Zollgewicht 1203 


in Summa alſo 8030 Thlr. Die Ausgaben vertheilen ſich folgendermaßen: 
1) an Gehältern 2000, 2) an Penſionen 121, 3) an Rathhausbedürfniſſen 392, 
4) zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude und Anlagen 924, 5) an Kirchen 
Dominial- und jonpigen Abgaben 724, 6) zur Verzinſung und Amoriſation 
von Paſſtvis 827, 7) zur Unterhaltung der Fadtiſchen Schulen 4500, 8) zur 
Straßenbeleuchtung 220 und 9) zur Unterhaltung der Ortsarmen und des La⸗ 
zareths 1600 Thlr. 

Grätz, 22. Dezember. [Wohlthatig keit.] In früheren Jahren, 
als ſich die Grätzer Güter noch im Pfandbeſitze des Kommerzienraths v. Scholz 


und des Grafen v. Lubienski befanden, wurden unfere Armen von dieſen Be- 


figern öfters mit Unterftügungen bedacht, die nunmehr gänzlich aufge 
> haben. Um jo unerwarteter find die hieſigen Armen durch die 

räfin v. Chlapowska auf Karczewo überraſcht worden, welche ihnen 11 
Scheffel Erbſen, einen Sack Salz und 20,000 Stück Torf 


[ t hat. Das erial t 
Naben da in den Grüter Kork a en r ee -B 


kauft wird und ihnen deshalb der Ankauf geringerer Quantitäten benommen 


iſt. Möge Gott der Gräfin v. N diefe edle That tauſendfach vergelten. 
D Kreis Pleſchen, 21. Dezember. [Vermiſchtes.] „Wie die 
Schwalben heimmärts ziehn“, jo kehren auch in der Feſttage wegen die Ar- 
beiter aus Polen in ihre Heimathsorte zurück. Polen, das namentlich für die 
olzarbeiter in früheren Zeiten das Eldorado war iſt es heute nicht mehr. Die 
lage über nicht lohnende Arbeit iſt allgemein. Aus mehreren Wäldern wur⸗ 
den die Arbeiter durch Bauern, welche mit Dreſchflegeln und Düngergabeln 
bewaffnet waren, vertrieben, weil dieſe durch den Verlauf der qu. Wälder ſich 
in ihrer Prärogative, Holz aus dem Walde zu holen, bedroht ſahen. Am mei⸗ 
ſten Hagen aber die Arbeiter über die in Polen herrſchende Theuerung, wodurch 
ſich ihr Verdienſt end Minimum redueirt. 
Die Holzpreiſe find in bie ſter Zeit ſo bedeutend geſtiegen, daß der Bau 
einer Eiſenbahn durch die hieſige Gegend dringend geboten ſcheint, damit wir 
endlich 17 einem billigeren Feuerungsmaterial kommen, denn bis jetzt kommen 
die Kohlen auch noch ziemlich theuer zu ſtehen. 
Schwerin a W., 23. 3 [Eiſenbahn- Angelegenheit.] 


Meſeritz wie Schwerin in ihrer iſolirten Lage gleiches Intereſſe — die 
nſchlã · 


. Muühlenbeſitzer C. Nickel, Apo- 


theker Dr. Renner, Bäckermeiſter 


Au ee durch ein aus ihrer Mitte gebildetes Central⸗Komité für die 


Der beſte Ton von Töpfer gewährte uns am Sonnabend von allen 
den guten Luſtſpielvorſtellungen, die wir in dieſem Winter bereits zu ſehen Ge. 
ten Anlage des Stückes zu finden iſt. N 
Der Name des gemeinſchaftlichen Verfaſſers fordert zum Vergleich mit 
dem früher gegebenen Luſtſpiel „Roſenmüller und Finke“ heraus, und dieſer 
Vergleich muß entſchieden zu Gunſten des gun gegebenen Stüdes ausfallen. 
Daftelbe hat mit dem anderen die guten igenſchaf 
nicht unnatürliche Situationen, beſtimmt gezeichnete und konſequent durchge” 
führte Charaktere und eine geſunde, ſittliche Idee als Grundlage der Handlung 
— jedoch nicht deſſen Haupt 


Theilnahme des Zuſchauers im erſten Akt etwas geſchwächt wird. 

Im „beiten Ton“ geht von Anfang an Alles natürlich zu, man erfährt ſo 
gleich in der erſten Scene, daß das eſtorte Glück einer Ehe der Widerſpruch 
iſt, deſſen Löſung das Ziel der Handlung bildet; dieſe nimmt ſogleich einen 
friſchen Anlauf und entwickelt ſich in ziemlich gleichmäßig vertheilter Span 
nung bis zum Schluß. 

Der junge Ehemann Philipp von Strehlen hat von Haufe aus gute Cha 
rakteranlagen, 5 aber durch ſeine günſtige Vermögenslage, durch Bespiel und 
namentlich durch ein eigenthümliches Vorurtheil über das, was „der gute Ton 


von ihm erfordere, zu einem unhäuslichen und bereits entſchieden leichtfertigen 


Leben verleitet, und vernachläſſigt feine Frau. Dieſe liebt ihn unerſchütter ch. 
iſt zu ſchüchtern ihm Vorſtellungen zu machen und härmt ſich nun im © 
ab, wobei ſie für den Mann immer weniger anziehend wird. Beilage) 

( e. 


zu Weihnachten ge⸗ 
zu 


\ ehler gemein, welcher in der theilweiſen Unwahr 
ſcheinlichkeit der erſten thatſächlichen Vorausſetzungen beruht, wodurch die 4 


Pa hatten, eine der beften, wofür die Urſache zum Theil ſchon in der gu- 


ten — draſtiſche und doch 


301. Dienſtag, 


Ein alter Onkel vom Lande, eine biedere, derbe Waidmannsnatur, IR 
den Stand der Sache und En ſogleich in feiner draſtiſchen Art und Weiſe, 
für welche die Jagdpeitſche in ſeiner Hand als paſſendes Symbol dient, den 
Knoten eher zu ran. als zu löſen. Nur um das abzuwenden, faßt die 
junge Frau den m chen Entſchluß, ſelbſt gegen den Gatten ihr Herz auszu 
ſchütten, verunglückt aber damit durch den ungünſtig gewählten Zeitpunkt , als 
Letzterer nach einer durchſchwärmten Nacht todtmüde nach Hauſe gekommen iſt; 
ſie muß, nachdem fie zu ihm recht aus der Tiefe ihres Herzens geſprochen hat, 
zuletzt entdecken, daß er inzwiſchen feft eingeſchlafen iſt. Natürlich ift fie da · 
durch aufs Empfindlichſte gekränkt und der Riß ärger geworden; die gewalt; 
ſame Intervention des Onkels droht auf's Neue, als ein rettender Engel in 
Geſtalt einer jugendlichen Verwandten, Leopoldine v. Strehlen, erſcheint, die 

ch der Sache auf eine weniger gewaltſame, aber höchſt wirkſame Weiſe an- 
nimmt, indem fie durch eine geſchickt angelegte und durchgeführte Komödie den 
Vetter (oder Schwager?) Philipp erſt zur Eiferſucht und dann zur Beſinnung 
und aufrichtigen Bekehrung bringt. Nebenbei macht fie ihren eigenen Bräu⸗ 
tigam, Major v. Warren, der ihr hauptſächlich bei ihrem Spiel helfen muß, 
ohne daſſelbe ganz zu durchſchauen, ebenfalls und zwar bis zur Raſerei eifer⸗ 
ſuͤchtig, weiß aber noch im rechten Augenblick einzulenken, indem ſie ihn über 
den Zweck der Komödie aufklärt, und erreicht durch die Beſchämung über ſeine 
grundloſen Beſorgniſſe eine um ſo feſtere Herrſchaft aber den ſonſt zwar mar⸗ 
tialiſch⸗kraftvollen, jedoch gegen den Zauber ihrer Anmuth und ihres Geiſtes 
völlig widerſtandsunfähigen Sinn des Majors. 

Beopoldine von Strehlen ift alfo der leitende Genius des Stückes, — 
eine Rolle, — in welcher Fräulein Helbig ihr Talent in der glücklichſten 
Weiſe zu entfalten Gelegenheit hatte. Die Liebenswürdigkeit der jungen 
Wittwe, mit der Beimiſchung von übermüthig koketter Laune, die jedoch von 
Eigenſinn und Falſchheit gleich fern bleibt und, im Bunde mit nicht gewöhnli⸗ 
cher geiſtiger Energie, als ächter Humor Alles unwiderſtehlich unter ihre Herr⸗ 
ſchaft zwingt, — dieſe Eigenſchaften einer reichbegabten Individualität wurden 
durch Frl. Habige Darſtellung in folder Fülle und Freiheit ausgeprägt daß 
wir dieſe Rolle als ihre beſte bisherige Leiſtung glauben bezeichnen zu müſſen. 

Wenn alſo, wie man hört, Fräulein Helbig in der Erwartung, vorzugs⸗ 
weiſe in tragiſchen Rollen . hergekommen und darin bisher gänzlich 

etäuſcht worden iſt, ſo muß man bis auf Weiteres zweifeln, ob nicht dieſe 
äuſchung fie gerade auf das Terrain geführt hat, welches der Entwickelung 
ihrer lunſtleriſchen Kräfte am günftigften iſt. 

Auch den übrigen Darſtellern können wir diesmal durchweg unſere volle 
Anerkennung nicht vorenthalten; es war, als wenn die Rollen des Stüdes 
dazu geſchaffen wären, ſo ziemlich alle unſeren tüchtigen Schauſpielkräfte paſſend 
zu verwenden. Fr 

Frl. Heller hat den zurückgehaltenen Schmerz der ſanftmüthigen, durch 
Vernachläſſigung tief leidenden Gattin, die jedoch aus ehelicher Treue vor jedem 
Dritten, ſelbſt vor dem vertrauten, väterlichen Freund, mit äußerſter Kraftan⸗ 
ſtrengung ihre Gefühle zu verbergen ſucht, vortrefflich dargeſtellt und auch die 
nachher zur Täuſchung des Gatten angenommene heitere und lebhafte Art und 

eife ließ, wie man nur erwarten konnte, die gute Schaufptelerin nicht verken⸗ 
nen. Ob es wohl zu erreichen wäre, unbeſchadet der gelingenden . 
doch zugleich das innere Widerſtreben der zartfühlenden jungen Frau, die ohne 
Zweifel nur ſehr ſchwer zu dem verſtellten Spiel ſich verftanden hat, für den 
Dies wagen wir nicht ohne Wei ⸗ 


: uſchauer etwa mehr erkennbar zu machen! 
eres zu entſcheiden. 

Be em (Philipp v. Strehlen) war innerlich in feiner Rolle gut 
zu Hauſe, jedoch mit deren Erlernung anſcheinend nicht und fertig Be en 
und deshalb gegen das Ende etwas zu ſehr vom Souffleur abhängig. Der 
vollſtändigen Einabung ſollen unvorhergeſehene perſönliche Hinderniſſe entge- 
gengeſtanden haben, die einen Vorwurf gegen Herrn Sch. nicht geſtatten; und 
auch der Direktion wollen wir es nicht verargen, daß fie die ſchon früher ange- 
kündigte Aufführung nicht noch weiter verſchoben hat, da die Geſammtwirkung 
durch jenen Renga kaum merklich beeinträchtigt wurde. 

Neumann blieb dem feurigen Temperament des Mafors v. Wars 
ren weder in dem leicht aufwallenden Zorn, noch im leidenſchaftlichen Ausdruck 
feiner Liebe etwas ſchuldig und ließ auch in der geſchickten Darſtellung des Kam⸗ 
pfes zwiſchen beiden Elementen und der aus galanter Folgſamkeit mühfam er- 
zwungenen Zurückhaltung ſeiner heftigen Empfindungen nichts 13 wünſchen 

ei 5 u ig biefen eus u wie Dies, 
in welcher der Major mit gezogenem Degen und dem wiederholten uruf, eben⸗ 
falls zu ziehen, den unbewaffneten Gegner verfolgt, als ein Fehler des Stückes 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


begeicnet werden, wenn dieſes wirklich ſo geſchrieben tft, wie es hier dargestellt 
wurde, a 5 

Der 1 wurde von Herrn Schönleiter gut und kräftig 
egeben, im Mienenſpiel zuweilen etwas zu kräftig, denn der alte Herr, der ſich 
felt ironiſch einen „Bauer“ nennt, verräth doch nicht nur in feinem Titel, ſon⸗ 


dern auch im Zuſammenhang ſeines ganzen Auftretens zu viele Elemente welt- 


männiſcher Bildung, um ſich wirklich jemals bäueriſch benehmen zu können. 

Herr Merbitz als Herr v. Sporting machte aus feiner nicht gerade dank⸗ 
baren Rolle eine recht tüchtige Leiſtung, indem er der Figur des funfzigjährigen 
Gecken, der durch jeden Anblick eines weiblichen Weſens in Aufregung geräth, 
dabei aber ſich bis zur fixen Idee einbildet, daß alle in ihn auf den erſten Blick 
ſich verlieben, möglichſt viel Naturtreue verlieh. Herr Schwarz und Herr 
Rhode machten aus ihren minder bedeutenden Rollen Jeder in ſeiner Art ein 
würdiges Seitenſtück zu der des Herrn Merbitz. 

Auch Fräul. Wien rich als Kammermädchen und Herr Gieſecke in der 
mit nicht unbedeutenden, komiſchen Zügen ausgeſtatteten Bedientenrolle thaten 
in magen das Ihrige, um die ganze Aufführung zu einer recht wohlgelungenen 
zu machen. 


Citerariſches. 

Uhlenſpiegel II. Humoriſtiſche Erzählung aus der Zeit des 
ſiebenjährigen Krieges von Karl Schultes. Jena, Verlag 
und Druck von J. Hermsdorf. 1867. 

Wir ſind ſehr arm auf dem Gebiete des Humors und müßten ſchon des ⸗ 
halb für jede Gabe dankbar ſein, die uns hier geboten wird. Aber der vorlie- 
gende Roman verdient auch wirklich eine größere Beachtung. Friſch, keck, in 
glücklicher Laune wird die Geſchichte erzählt, ungeſucht rollen ſich eine Menge 
luſtiger Abenteuer vor uns auf, draſtiſche, urkomiſche Scenen entwickeln ſich 
und wir kommen bei der Lektüre aus einer heitern Stimmung nicht heraus. 
Und doch giebt der Roman mehr als eine flüchtige, beluftigende Unterhaltung, 
er gewährt uns ein außerordentlich treues, forgfältig entworfenes Kulturbild 
jener Zeit und iſt deshalb von weit höherem Werth, als viele vierbändige 
Werke, die unter dem hochtrabenden Titel: „Kulturhiſtoriſche Romane“, nichts 
als den abgeſchmackteſten Plunder in Markte bringen. Jedem Freund echten, 
unverfälſchten Humors wird dieſer Uhlenſpiegel der Zweite einige frohe Stun⸗ 
den bereiten. 

Telegramm. 
Paris, 24. Dezbr. Nachtrag zur Rede des Kriegsminiſters. 
Alle Soldaten werden im Frühjahr mit Chaſſepots bewaffnet ſein. 
Unſere Arſenale find wohl verſehen, unſere Magazine gefüllt, die 
Feſtungen im beſten Zuſtaude. Ich glaube, daß ich, indem ich dieſes 
herſtellte, am meiſten für den Frieden arbeitete. Durch die Annahme 
des Armeegeſetzes wird die Kammer die Erhaltung des Friedens be⸗ 
günſtigen. Wir können die Gefahren, welche uns bei gegenwärtiger 
Situation bedrohen, nicht länger ertragen. Der Krieg wäre einer 
allzuſehr verlängerten Lone bug vorzuziehen. Durch die Orga⸗ 
niſation ändert ſich die Lage. „Das Volk, welches weiß, daß es von 
ſeinen Nachbarn nichts zu befürchten habe, wird ohne Eroberungsge⸗ 
danken den Künſten des Friedens obliegen. 


Uhren⸗Neparaturen 
jeder Art werden 5 "Dawı billigſt ausgeführt von 


awozyns 
vb, Bilden , 1 RER roten 10. 
Ühren- und Ketlen- Lager. 


24, Dezember 1867. 
Eines der beſten Fabrikate der Neuzeit. 


Das frühere, wegen feiner heilwirkenden Kräfte berühmte Johann Hoff 'ſche 
Bädermalz (Fabrikork: Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1.) jegt zur Erzielung grö. 
ßere Dauerhaftigkeit in Malz-Kräuter⸗Toiletten. und Bäderfeifen transformirt, 
hat auch in letzteren Formen ſeine ſanitätiſche Kraft bewahrt, in Folge welcher 
die erweichten Knochen befeftigt und die reizbaren Nerven geſtärkt werden. 


Zehdenick den 14. Novbr. 1867. Ihre Malzſeifen, 


ſowohl die Bäder- als die Toilettenſeife, haben, wie mir von 
einer auswärtigen Freundin mitgetheilt wird, das Intereſſe 
der Aerzte rege gemacht. Ein ſehr ſchwächliches Kind, das 
wegen Knochenweichheit nicht gehen konnte, wurde auf ärzt- 
liche Verordnung in lauwarmen Bädern täglich mit Ihrer 
Malzbäderſeife gewaſchen und hat nach dreiwöchentli— 
cher Kur jetzt ſchon die Kraft, auf den Füßen zu ſtehen 
und einige Schritte ſelbſtſtändig im Zimmer zu machen; die 
Eltern ſind ganz glücklich. Ihre Toilettenſeife findet nicht 
geringeren Beifall, ſie wird in mehreren mir bekannten Fa⸗ 
milien auf ärztlichen Rath und anderweitige Empfehlung 


benutzt. oc, Vive. R. Markmann. 
925 A Fälſchung wird gewarnt! 
on ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff = 

halten ſtets Lager: in Poſen General» Depot a eee 
Gebr. Plessner, Markt 91., Niederlage bei r. Wengen 
8 = j 5 Wongrowitz Herr TA. — 
gem sin Neutomy err Ernst H. 

Konditor in Grätz. n 


Angelommene Fremde 

aknwIos HOTEL DE ROME. Si 2 fi 

ö ME. Die Rittergutsbeſitzer v. Goslinow 
Kempa und v. Golz aus Polen, Proviantamts⸗Aſſiſtent Reinsch — 
Glogau, Militärarzt Dr. Stödtke aus Batavia, Kaufmann Scheffler 
Jabrikant Schröter und Reſtaurateur Schreiber aus Berlin, Rentier 
Tümmler aus Weimar, Kaufmann Weber aus Düffeldorf. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Horn aus Breslau, die Ritter. 
N Rathenow aus Neudorf, v. Eckſtein aus Wituſtowo und 

raf Schlabrendorf aus Szezytnici, Sanitätsrath Dr. Zelaseo aus 

Kowanowko Adminiſtrator Ikier aus Tarnowo, Premierlieutenant 
Bardt aus Neiſſe, Dr. Landsberg aus Breslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Bienkowski aus 
Smuſzewo, v. Moſzezenski aus Jeziorki, v. Diweski nebſt Frau aus 


Starkowice, v. Skarzynski aus Chelkowo, v. Mukulowski aus Kotlin 


Aale nebſt Tochter aus Charbnia, Agronom v. Przyfiecki aus 


SCHWARZER ADLER. Rentier v. Zuchowski aus Glogau, die Gutsbeſitzer 


Frau v. Radonska aus Bieganowo und v. Suchorzewski und 
Moſzcezenska aus Tarnowo, Direktor Dr. Same — Rege ai 
HOTEL DE BERLIN. Die ei De Hoffmeyer nebſt Sohn aus 
Zlotnik, v. Sulikowski nebſt Sohn aus Drouſzyn, Heickerodt aus Za⸗ 
bikowo und Jauernik nebſt Frau aus Nagradowice, die Gutsbeſitzer 
Praetel aus Lucianowo, Hoffmann aus Bnin und Gebr. Free nd 
aus Starziny, die Landwirthe Dreger aus Samter, Domke aus Laby⸗ 
ſzynek und Bußmann aus Trremfal, Bürger Schulz aus Wreſchen, 
Frau Lieutenant Krehahn aus Breslau, Baumeiſter Laue aus Obor⸗ 


anna tt, bie Kaufleute Gebr. Bernhardt aus Liſſa und Krüger aus Obornik. 

It > Sende 0 . aus Pleſchen, die 
aufleute Hoppe aus Stralſund und König aus ig, Gut 

v. Grambowski aus Labaczyn. u n 


Inſerale und Pörſe⸗Nanchrichten. 


Bekanntmachung. 
Sämmtlichen Arbeitern der Gas⸗Anſta 
der Waſſerwerke, Laternen-Anfteder ꝛc., iſt das 
83 in den Häufern Behufs Erbittung 
eines 


unterſagt. 8 
Poſen, den 22. Dezember 1867. 


2 der Zdunyerſtraße sub 
Die Direktion der Gas- und 


es un 


Waſſerwerke. 3 Ser. 6 $f. aufolge et a ein 
— 5 i d Bedingungen in 
Bekanntmachung. chenden Tage 


Das zu Strzysewo koccielne sub Nr. 6. 
beiegene, den Weser und Thecla 5 
nen Wawrzyeta⸗Kuczynskiſchen Cheleu- 
ten gehörige Bauergrundſtück, gerichtlich abge- 
ſchäzt auf 7120 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. zufolge der 5 Mi 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der ſthekenbuche nicht erſichtlich 
Regiftratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 18. März 1868 
Vormittags 12 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge. 
richt anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger 1) Joſeph Ignaſiat, 2) Wirth 

ranz Lütowski für feinen minorennen 

ohn Joſeph, 3) Johann Walinsti, 
Y Jacob und Roſalie geb. Wolek⸗viſſ⸗ 
oder Liſoskiſche Cheleute, 


ren Anſpruch bei dem Su 
zumelden. 


Am 10. Januar 


Boreck mehrere Mobilien, als: 
a) ein Flügel, 
b) eine Dreſchmaſchine, 
c) eine Doppelflinte, 
d) ein Sopha 


n und Catharina geb. Wolek⸗ reau-Aſſiſtenten Jeſchner, in öffentlicher Ver 
Talaſchen Eheleute, 8 hierzu öffentlich |fteigerung gegen gleich baare Zahlung verkauft 


vorgeladen. 3 werden. 5 s 
meſzuo, den 12. Auguſt 1867. Wreſchen, den 13. Dezember 1867. 
Königliches Kreisgericht. ] Königliches Kreisgericht. 
Er re neden: Frſte Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. Bekanntmachun 


Königli reisgericht zu Gneſen, 
har 7 ER 1867. rige, hierſelb 
nitowo sub Nr. |, belegene Vorwerk, 


die Grundſtücke Nr. 2. und 3. zugeſchrieben ab. fentlichen Liaitatlon 


286 „ M a en 8. Fe ruar 
t au 25,28 Thaler 20 Sg h) 0 2 
in unſerem Corporations 2 Büreau meiſtbietend 


webft Hypothekenſchein und Bedingungen in der von 


giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 17. April 1868 
Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Be⸗ 
ſben fun aus a den Gobbo ſuchen, Gericht 

en Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Geri 

anzumelden. 


verkauft werden. 


unſerem Corporations · Büreau 


Nothwendiger Verkauf. 
ſtalt und] Königl. Kreisgericht zu Krotoſchin. 


eilung. { 
Das Fang Pink Mannheim und] ½ Meile von der Gubernialftadt Kaliſch im 


gehörige in Krotoſchin, an der Ecke des Rin⸗ 


ſo r 
am 20. Mai 1868 
Vormittags 11 Uhr 


Krotoſchin, den 25. Oktober 1867. 
Gerichtlicher Verkauf. 


Morgens 10 Uhr 
ſollen zu Wesch im Hauſe des Gaſtwirths 


5) die Einwohner] durch unferen Auktions⸗Kommiſſar, Herrn Bü ⸗ 


Das der 15 en Syna e gehö⸗ 
Mr der Ko ah R 8 

örige am Markte — belegene Grundſtück Nr. 240 e. 

Das dem Wege it Bieler gehörige : den Tagen. Fleischbenteh, fol im Wege der of 


Kaufluftige laden wir hierzu mit dem Be, 
merken ein, daß die Verkaufsbedingungen in 


jenſiſtunden eingeſehen werden können. 
8 Liſſa, den 22. Dezember 1867. 


Der Vorſtand 
der Synagogen ⸗ Gemeinde. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Der zu dem Dominium Noskow ge örige, 


ypotheken⸗] Das Etabliſſement, ahnlich dem Schilling, iſt 


f 
Vergnügungsort im Sommer fleißig befucht.| 4 
Für einen tüchtigen Wirth iſt es ein futratives 


Selbſtintereſſenten wollen i 


chön gelegen und wird von den Kaliſchern als] träge in der Exped. d. Ztg. unter . G. | wnioski zlozyC w expedyeyi gazety pod 
O. abgeben. 3 


200,000 Thlr. 200,000 fal. 


- ſahrs⸗Geſchenkes enſchen Eheleuten] Königreich Polen und ½ Meile von der preußi⸗ und darüber ſind auf Hypotheken iw ue sg na hipoteki w pierwsz6j 
pnadgts= ober Naxjahe c Malchen Katzenenenbogenſche Ch + ſchen Grenze (Hauptzollamt Skalmierzyce) an innerhalb der erſten Hälfte gerichtlicher polowie taksy sgdowéj lub W 
Nr. 92. Serv. der Chauffer gelegene Gaſthof nebſt Tauzſaal, oder landſchaftlicher Taxe in Poften von kredytowe 


öͤckige maſſive Wohn⸗[ Billard, Kegelbahn und Gaſtſtall zu 40 uf : 5 
n en ae talach jak 10,000 Tal. 


80 nie nizszych atoli kapi- 
re Ans, Wiasciwi interesenci zecheg swe 


\adresem . G. 19 


Unternehmen. 


1868 


E ˙ PET ETETTEHTTERTEEETED 
Epileptiſche Krämpfe 
(Fallſucht) heilt Dr. O. Millisch, 
Specialarzt für Epilepſie, Berlin, 
Jägerſtr 75.576. Auswärtige brieſl. 


während der 


Neuer (gr.) Tanz⸗Zirkel. 
Für etwaige Anmeldungen werde ich vom 


A. Eichstedt, Tanz- u. Balletlehrer. 


Ein altes renommirtes Cigarren = Engros- 
und Endetail-Gefhäft in Poſen, in beſter 


b 2 Alles Nähere zu erfahren in Poſen Berli⸗ f 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. | nerſtraße Nr. 18. beim Nansen ar iſt Umſtande halber zu verkaufen. 


ü elche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
e e 0 en Realforderung aus 
den Kaufgeldern 285 ſuchen, haben ih [ 

haſtationsgerichte an⸗ 


agarenbeſtände können beliebig über⸗ 
nommen werden. Franko⸗Adreſſen; T. C. 
poste rest. Poſen. 


Die Forst- Verwaltung. 
ar Ein ei erner Geldſ rant N 
28. d. M bereit fein — Markt Nr. 40. Etage J.] wird zu kaufen ant Gr. eh 95, 


CEine ſichere Hypothekenforderung über 
6000 Thaler auf einem Gute im Mogilnoer 
Kreiſe iſt zu eediren. Wo zu erfragen, ſagt die 
"| Expedition dieſer Zeitung. 


Konverſations. und Spiele 
n deutſchen, franzöſiſchen, 


engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration 


wird zu kaufen geſucht Breslauerſtr. 2. 1 Lee ft 


. 


1 


6 8 
Mach Aufhebung des Salzmonopols 


empfehlen wir uns, als langjährige fast alleinige Vermittler des Exports von Schöne- 
becker Salz mit diesem Artikel vertraut, auch für den Zollverein zu Beziehungen von 
Salz aus den Salinen Schönebeck und Stassfurt zu Salinenpreisen. 
Auf Wunsch gewähren wir bei genügenden Referenzen Credit, bei grösseren 
Quantitäten Antheil am Rabatt. 


Ferd. Bohnenstiel Nachfolger in Magdeburg. 
Alb. Schildener in Schönebeck, 


Durch perſönliche bedeutende Abſchlüſſe mit der königl. Salinen⸗Ver⸗ 
waltung au Hall a. S., ſowie mit den Salinen in Straßfurt und Schöne⸗ 
beck a. d. Elbe, find wir nicht allen in den Stand geſetzt, alle Salze zu einem 
eben ſo billigen Preiſe zu liefern, wie die Salinen ſelbſt, ſondern auch einen 
der jährlichen Abnahme entſprechenden Rabatt zu bewilligen. 

Außerdem ſind wir bereit, mit der Bewilligung eines Kredits entge⸗ 
genzukommen, ſo wie auch bei der Erreichung des Steuerkredits behülflich zu 
ſein. Beide Punkte würden am Beſten in einer mündlichen Beſprechung ſich 
ordnen laſſen. en 

Die etwaigen Uebernehmer eines Salzdebits in den Kreiſen ee 
Obornik, Samter, Birnbaum, Meſeritz, Buk, S roda, 
Wreſchen, Pleſchen, wollen ſich gefälligſt an den Mitunterzeichneten 
„Adolph Asch in Poſen“, diejenigen in den Kreiſen Bomſt, 
Koſten, Frauſtadt, Schrimm, Kröben, Krotoſchin, Adel⸗ 
nau, Schildberg, Pleſchen dagegen an den Mitunterzeichneten, 
„Moria Molt jun.“ in Liſſa wenden. 


Adolph Asch, Moritz Moll jun., 


in Poſen. 


Eiſengießerei⸗ Eröffnung. 
Dem geehrten Publikum hieſiger Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich 
| neben meiner ſchon beſtehenden Maſchinenbau⸗Anſtalt eine 
Eiſengießerei @ 
errichtet habe. Alle in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten bin ich dadurch in den 
Stand geſetzt, raſch und zu ſolideren Preiſen wie früher zu ſtellen, ebenſo fertige 
ich auch nach Einſendung von Zeichnungen und Modellen jeden beliebigen Gegen⸗ 
ſtand an. a 5 A 7 
Für altes Schmelzeiſen zahle ich die höchſten Preiſe. 


Wongrowiec. H. Röstel. 


Alioneſe 


iſt von dem königl. preuß. 
Miniſterium für Medi 
N a nal» Angelegenheiten ge⸗ 
prüft und beſitzt die Eigen⸗ 
ſchaft, Froſtſchäͤden zu befeitigen, der Haut 
ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunreinigkeiten, als: Sommer- 
ſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pok⸗ 
kenflecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent 
weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und 
elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
irkung, welche binnen vierzehn Tagen 
erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim 
Nichterfolg den Betrag retour. 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Nothe & Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche! Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
7 a Doſe 1 Thlr. 
Di.eſes Mittel wird täg- 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
en in die Hautſtellen, wo 
er Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
erieben und erzeugt bin⸗ 
en ſechs Monaten einen 
vollen, kräftigen Bart- 
2 wuchs. Daſſelbe iſt ſo 
“ wirkſam daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 Jahren, wo noch gar ein Bart- 
wuchs vorhanden ift, den, Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
3 Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsftr. 


e e ee e 
5 Für die Herren Brennereibeſitzer. | 
2 


Hierdurch atteſtire ich dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn A. Einecke in 
Czempin, daß derſelbe mir eine patentirte Entlutterungs⸗Colonne, 
) Nöhrings Syſtem, ſtatt Vorwärmer und Becken gefertigt und in hieſiger Bren- 
nerei zu meiner Zufriedenheit aufgeſtellt hat; nachdem die gu Colonne ſeit Monat 
September d. J im Betriebe iſt, ſtellt ſich heraus, daß eine Füllung Maiſche von 1500 
Y Suart innerhalb 1½ Stunde rein abgebrannt wird und der gezogene Spiritus ſich 
5 auf 86 % Tralles durchſchnittlich im Keller ſtellt. Meinen Erfahrungen nach iſt die 


o Anlage empfehlbar und nehme N auf obige Firma hinzuweiſen. 
k Neudorf bei Wronke, den 21. Dezember 1867. 3 


Auf obiges Inſerat erlaube ich mir die Hrn. Brennereibeſitzer mit dem Bemerken 
darauf eh zu machen, daß ich ſolche patentirte Entlutterungs⸗Colon⸗ 
nen, NLöhring Syſtem, ſtets vorräthig halte und können in jeder Brennerei 
ohne jegliche Betriebsſtörung aufgeftellt werden. Ueber die vorzügliche Leiſtungsfä⸗ 
higkeit qu. Colonnen liegen verſchiedene derartige Atteſt zur gefälligen Einſicht bei 
mir bereit. 

Czempin bei Poſen, im Dezember 1867. 


A. Einecke, 


Kupferwaaren⸗Fabrikant. 
ASA 


BVetroleum- und Figroine- Lampen, 28 

Nuſſiſche Zamowars, Alnterſetzer und Spülnäpfe, 
Franz. Eis- und Wiener Kaffee-Extractions-Maſchinen. 
Ofengeräthe, Geräthſtänder und Ofenvorſetzer, 

N Alfenide-Eßbeſtecke und Taſelgeräthe, 
Solinger, engliſche und franzöſiſche Stahl- und Kurzwaaren, 
Vortemonnaies, e Neceſſaires, 
Damen-, Courier- und Reiſetaſchen. Koffer ꝛc. in den neueſten 

Wiener Deſſins, : 
| Zündnadel- und Lefaucheur-Gewehre, Revolver und Biſtolen, 
| Hühner- und Haſentaſchen, Cartouches nec. empfiehlt 


g August Klug, 
hi | Rreälaneritrafe Nr. 3. 


2) 


Dre 


rischen fetten Räucherlachs, Rügen- 
äsent-Gänsebrüste mit und ohne Kno- 


J otterie⸗Anzeige. 

Zur erſten Klaſſe der preußiſch⸗hannöverſchen 
Lotterie, welche am 13. Januar beginnt, em⸗ 
pfehle ich 

ganze Looſe halbe 
A 4 Thlr. 10 Sgr. a2 Thlr. 5 Sgr. 
viertel à 1 Thlr. 2 Sgr. 6. Pf. 
Auch ſind Looſe zur erſten Klaſſe der Osna⸗ 
brücker Lotterie vorräthig. 7 


königl. preuß. Hauptkollekteur in Hannover, 
an Bahnhof Nr. 1. ze 
2 m. Wohn., a2 kl. St., zu verm. kl. Ritterſtr. 4 


Wilhelmsſtraße 16. iſt eine 
freundliche Wohnung, 2 Stuben, 


Küche, Boden und Kellerraum vom 15. Januar, 
reſp. 1. Februar 1868 billigſt zu vermiethen. 


Wilhelmsſtraße 26., früher Hotel de 
Bavière, iſt im 3. Stock eine elegant möb⸗ 
lirte Wohnung von 2 Zimmern zum! 
Januar billig zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
a St. Martin Nr. 56h, 
iſt wegen Verſetzung eine herrſchaftl. Wohnung 
von 7 Stuben, oder auch getheilt von 3 und 4 
Stuben nebſt allem Zubehör mit od. ohne Pfer⸗ 
deſtall u. Remiſe, Benutzung des Gartens, Waſ⸗ 
ſerleitung u. Gas, ſofort oder zum 1. April k. J. 
zu verm. Nähere Auskunft ertheilt der Vice⸗ 
wirth Lacs dajelbit, links im Keller. 


Baäckerſir. 3a., parterre links, ift eine kleine 
möbl. Stube fofort zu vermiethen und zu bez. 


A. Cichowicz 


Aum Teſt &a 


empfehlen 


ffee, 
friſche Holſt. Auſtern fange Verl-geplon, 
Gebr. Andersch. J. N. Leitgeber. 


Mein Ungarwein-Lager habe ich 
in diesem Jahre durch neue persönliche Einkäufe 
von den Producenten bedeutend vergrössert 
und empfehle namentlich 66er Weine, die sich 
von den früheren bekannten guten Jahrgängen 
in ihrer Vorzüglichkeit ganz besonders aus- 
zeichnen: ebenso empfehle ich mein reichhal- 
tiges Lager von Bordeaux- und Rheinweinen, 
sowie Champagner diverser Marken. 


A. Cichowiez. 


were] Eine Sendung ausgezeichnet ſchönes 


| Gänzlicher Ausverkauf 
i wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Wir beabſichtigen unſer Geſchäft vollſtändig aufzulöſen und werden zu dem 


Zwecke unſer ganzes Lager in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren zu 
bedeutend herabgeſetzten m um Verkauf ftellen. 
* 


agnuszewicz & Co., 
r 2 BREIT 
P.P. Ausverkauf von Kleider: 
In Folge des am 1. Januar 1868 ſtoffen, Münteln, Paletots uU. 


in Kraft tretenden Portogesetzes, 


nach welchem im 5 Jacquetts, Reiſedecken, woll. 
Verkehr des norddeutschen Bundes 1. leinenen Hemden, Shawls 


alle Briefe 1 8gr. Porto kosten, h 
wenn dieselben franmkirtjund Tüchern, Teppichen ze. zu 


sind, ersuche ich Sie, mir Ihrefenorm billigen Preiſen. 

Briefe von da ab gefäll. frac@® Neueſtr. Neueſtr. 

senden zu nn 5 Briefe en 8. H. Korach. A. 

von mir Ihnen ebenfalls franco 
zugehen werden. 

Nach oben genanntem Gesetze 
wird für jeden Brief (auch aus der 
geringsten Entfernung) 1 Sgr. Straf- 
porto entnommen, der nicht fran- 
kirt ist; es liegt also in unserem 
gegenseitigen Interesse france 
gegen frameco zucorrespondiren. 


obert Schmidt. 


Posen, Markt Nr. 63. 


— 


Kleine Gerberſtr. Nr. 2. find vom 1. 
Januar f. mehrere kleine Wohnungen zu verm. 
Philipp Weitz jun. 


Kl. Wohnung, Pferdeftall, Werkftätte u. Re⸗ 
miſe find zu verm. Schützenſtr. Nr. 13. 

Alten Markt Nr. 10, ift ein Keller 15 
Fuß [J von jetzt bis zum 1. April 1868 billig 
zu vermiethen. Zu erfragen im Laden bei 
Steiner, 
_Breiteftraße, nahe am Markte, iſt im 3. 
Stock eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
I Vorderſtube, 2 Stuben nach hinten, mit 
Waſſerleitung, vom J. Januar billig zu ver- 
miethen. Näheres beim Kommiſſtonair 
Sener. Breiteſtr. Nr. 1. 
Mühlenſtr. Nr. 19. iſt ein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen. 
Zu einem ſehr rentablen Handlungsgeſchäft 
in Ruſſiſch⸗Polen, an einer der frequenteſten 
Bahnſtationen wird ein Theilnehmer mit einem 
Einlagekapital von 1000 — 2000 Thlr. ſofort ge- 


Fortſetzung 
des 19 15 Uhren⸗ 
Ausverkaufs, en — * 
gros & en detail un] ; — 
0 Garantie, en 5 2 . * 88 ni % K 0 d . 2 { * 

en u. vorzüglichſten Alleiniges Depo } # 
Ancre⸗ und Cylinder. 9 für Poſen und Umgegend! Nu m f ger ager Met 
Uhren, Negulateurs|? Gebr. Leder's balf. Erdnupölfeife 5 


5 empfing und empfiehlt 

und Kukulsuhren, fo- | 3 à Pack 3 und 10 Sgr. 5 A 

wie aller Arten Hof Dr. Beringnier's Kräuterwurzelöl 4 * Dümke, 
4. zur Stärkung und Belebung des Haar- vormals II. G. Wolf, 


Zimmer- und Küchen⸗ B 

Uhren von 20 Sgr. an. 1. wuchſes à Fl. 7½ Sgr. „ Wilhelmsſtr. 17. 4 

U an Bid ee in Bablunt ale N > . Fr. f. Kiel. Sprotten empf. Kletsehofl. 

Ihren, Gold und er in Zahlung gef” ' Sgr. 3 na ne 2er — 
e br. Béringnier's aromatiſcher Kro. 4 5 RE 

nommen, ä mengeift (Quintessenz d'Eau do ® Prß. Looſe H. Goldbergs Lotterie Com 


880 
22 


11 Am 1., 2. u. 3. Feiertag iſt das Lager 5 dee | + foir, Monbij ‚12. Berlin. f f 
zu 8 Einſicht get a = e 7 Cologne) à Fl. 12% Sgr. li 5 5 he = = 8 9 = —— —— 
Haupt Lager a e dd, Pele dun Herrmann Moegelin, . Preussische Lotterie-Loose . Z. zu hen.. 
n 0 * Bergſtraße Nr. 7. verkauft und verfendet am billigſten Eine aufs Beſte empfohlene thätige Wirth⸗ 
EFFECT Sieetor, Landsbergerſtr. 47. Berlin. ſchafterin, die erfahren ift in der Miolferei 


und feinern Kochkunſt, findet ſofort oder Neu- 
jahr ein Engagement in &üurfatoweo bei 
Schwerſenz. 


Ein gewandter Zuſchneider, der = 
) 


Am 3. Januar beginnt die 


Kunft- u. Hof-Uhrmacher Ch. Benzing. 
’ Mein Froſtbalſam, 5 
W 19 1 ih Nacht den Froſt auszieht, ift * . 
zu haben bei f 
Laion Appel, Bergſtr. 7. kgl. preuss. Staats-Lotterie, 
C. v. Klinkowström, Berlin n.it Gewinnen von 9 7 100,000, 50,000 
In Thlrn. u. ſ. w. 


J 44 1 2 8 
Jeder Zahnſchmerz in eleganten Verpackungen und reellſter Waareſ ihre erſte Klaſſe. . 
ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut- zu allen Preiſen empfehlen als Zeſtgeſchenke für Hierzu verkauft u. verſendet Looſe 
. 1 


rößeren Geſchäften ſervirte, ſucht Stellung. 
täheren in der Expedition biefer Beitung. — 


in Bekannter Güte und Aus- 
wahl bei 


. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


2 S reibpulte und Ladenregale werden 
geſucht Breslauerſtraße 2. 1 Tr. 


Ein 5 in gutem Zuſtande, wird 
zu kaufen geſucht Gr. Gerberſtraße 25. 


ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 1 sl in 
Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und sr. N h für 1817, Thir. 97, Thlr. 4 Thlr. ‚Ein re eg moſaiſcher Religion, 
ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dank J “ D. Katz & 0 U, * Ya 2 1 tüchtiger Detailift, ee 


fagungen von den Tannen — zur Anſicht 
H. MH 


vorliegen. chstlüdt letzt oder unlängft feine Lehrzeit beſtanden, 


der polniſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig, findet zum 1. Januar 1868 ein Engage. 
ment in meinem Kolonialwaarengeſchäft. 


J. Blumenthal garen. 


Wilhelmsſtraße 8. 27, Iblr. I Thlr., 
j ; - Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
in Berlin, Oranienſtraße 57. am Morigplag. 2 2 3 92 e Pe 
Zu haben in Flaſchen & 5 und 10 Sgr. in den Feine Hamburger und Bre⸗ 050 Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be 
Niederlagen bei Frau Amalie Wulttke E f 2 x abgelagert und weiß: die Staats⸗Effetten⸗ Handlung 
in Poſen, Waſſerſtraße 8.7 9., Herrn Lu- NET Cigarr el, btennend d , 12% > 
schel Baum in Schroda und Herrn Een l een 8 von M. ever. Stettin, 
und 15 Thlr. per Mille, ſo wie echte Havan € . 
L. Krüger in Wronke. na⸗Cigarren, zu bedeutend herabgefegten! NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 
Leb. Hechte und Zander Donnerſtag Abend [Preiſen, empfiehlt N mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
bei Aletsohofl. Jos. Warszawski, Wilhelmspl. 17.115,000 Thlr. 


Ein Fuhrmann mit dem Spevitionsgei® 
vertraut kann ſich m. Gr. Gerberſtr. 25. K 


1 


Ei 8 i⸗ 
been gut empfohlener we eee 


f We n Toben: bilden, Den zahlreichen Beilagen treten beim Bil der Tribüne! 


— — — Auswärtige Familien Nachrichten. 
Musikalien - IJ erk auf, Verlobungen. Fräul. Bertha Sternberg 


in Spandau mit Hrn. Borchard Gattel in Berlin, 
Musikalien - Abonnement, 


Frl. Marie Reiche mit dem Lieutenant Albert 
für Hieſige und Auswärtige zu den vortheilhafteſten Bedingungen. Das 


v. Uſedom in Münfter, 
Musikallen-Lager 


Verbindungen. Herr Seger mit Bräul 
wird durch zägliche Zuſendungen vergrößert und ſämmtliche Erſcheinungen 


Thiede in Brandenburg a. H., Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer Segler mit Fräul. Clara Viebig in 
werden in vielfachen Exemplaren in das größte, bis jetzt mehr als 60 00 
verſchiedene Werke zählende K 


Kottbus. 
| usikalien - Leihinstitut 
aufgenommen, 


Geburten. Ein Sohn: Hrn. Ob.⸗Stabs⸗ 
u. Regiments⸗Arzt Dr. Schmidt in Fulda. Eine 
Kataloge, bis auf die neueſte Zeit reichend leihweiſe. 
Proſpekte d. k 


Tochter: Hrn. Porzellanmaler Beck in Berlin, 
Bote & G. Bock, 


Hr. Pr »Lieut. v. Luttitz in Koblenz, Hrn. Scherz 
Hof⸗Muſikalienhandlung, 


in Klietow, Hrn. Kreisrichter Eichler in Schön⸗ 
Poſen, Wilhelmsſtraße 21. 


D 

whppantup sazpnagpngz ap) pogf aeg eg 
un ee alpnnjao een ee en Hunzeng 
Bag "waqunampjara Anönzz 6 wo f 'walosk 
end "Haug gf un Bond uGoD UWE 


1 Sgr. Belohnung 
für den Aufenthalt des Tommis Jakob Fel⸗ 
tenberg aus Poſen. 

F Hartmann, Schneidermeiſter 
in Breslau. 3 
Der Wirthſchafts ⸗ e von 
Jlowiec u. Kuſchen, Herr Lorenz, 
ſtellt in ſeinem Inſerat in der Beilage zu Nr 
209. dieſer Zeitung ein Rechenexempel auf, nach 
welchem nach ſeiner Anſicht von meinem in Nr. 
204. dieſ. Ztg. erwähnten Verfahren abſtrahirt 


Ein g Walter und 28 afts⸗ werden müßte. Daſſelbe dürfte jedoch nicht 
ofverwal und Wirthfhafts maßgebend fein; denn 


Eleve ar au 
. 1 1) find in hieſiger und wohl auch in andern 
— — ger 2 für den in dieſem 


er, der auch polniſch verſteht, findet 
b linie bei ofen Ge— 
„Eine gebildete junge Dame, welche 
wirthſchafkliche Kenntniſſe befigt, in allen 
einen Handarbeiten geübt, ſehr fertig in 
bu, Schneiderei wie Wäſche nähen, be⸗ 
fähigt kleinen Kindern den erften Unter⸗ 
richt zu ertheilen, der auch die beſten Em⸗ 
fehlungen zur Seite ſtehen, wünſcht unter 
eſcheidenen Anſprüchen ein paſſendes En— 
gagement. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


lanke. 
Todesfälle. Erbkämmerer, Major a. D. 
Rittergutsbeſitzer, Freiherr v. Eickſtedt in Eid- 
ſtedtswalde, Oberſtlieutenant a. D. v. Birkhahn 
in Elbing, Poſtdirektor Louis Mauve in Schar. 
tey, Oberſtlieutenant z. D. und Hofmarſchall 
Carl v. Heinz in Davos, Divifionsprediger 
Dieterich Sohn Walter in Torgau, Frau Ma⸗ 
thilde Borck, geb. Teſch in Altona. 
Sladtthealer in Poſen. 
6281 87 den 25. Dezember. Neu einſtudirt 
fer i 
cd Laube r, Trauerſpiel in 5 Akten von Hein 
onnerftag den 26. Dez, Neu einftudirt: Die 
Hugenotten. Große Oper in 5 Akten. Mufit 
von G „ 

Freitag den 27. Dezember. Zum zweiten Male: 
Knecht Ruprecht. Weihnachtsmann mit 
Geſang in 2 Akten und! Vorſpfel v. C. Jacob⸗ 
ſohn und R. Linderer. Mufit von A. Konradi 
— Hierauf zumerſten Male: Eine Kriminal- 
Sam: Poſſe in 1 Akt von Bruno Saul 

„Zum Schluß zum ſecksten Male: Die ſchöne 
Galathee, Operette in! Akt. Muſik v Franz 
v. Suppe. 

Sonnabend den 28. Dezbr. Auf e 


Am 1. Januar 1868 wird eine Lehrlinge Jahre billigen Preis von 20 Sgr. pro 
ſtelle in meinem Geſchäft vakant. Schffl. A den aufen; =. 
— . H. Michaelis. | 2 tofiet der Gtr. Boagenmehl nicht 5 Thlr., 

Ein unverheiratheter Gärtner, der deutſchen ſondern nur 4% Thlr. da 13 Wiepel Rog⸗ 

prache mächtig, findet Stellung auf dem Do-| „ gen 16 bis 17 Etr giebt, und _ i 
Ninium Kleparz. 3) hat namentlich in dieſem Jahre die Schlempe 

1 7 SER einen bedeutend größern Futterwerth. Ab⸗ 
h Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener, geſehen aber von alledem habe ich 
Eder Landesſprachen mächtiger junger Mann] 4) nachgewieſen, daß durch meine bereits viel- 
ann als Lehrling eintreten bei ſeitig anerkannte Erfindung die mit Bren⸗ 

F. G. Fraas, 


5 enen Gutbeſitzer es nicht 
Droguen- und Farbenwaarenhandlung. e ee de 5 


mehr N haben, den Kartoffelbau 
Empfohlene Handlungs», Deftillationg- und] in dem bisherigen Maßſtabe zu be · 
chankgehülfen ſuchen zu Neujahr Unterfommen. 


treiben, und dadurch den Boden mehr zu 
Mehrere Grundſtücke mit Ausſchank weiſt zum dem denſelben nicht ſo anſtrengenden 
4 nach Kommiſſionär 


ae: reſp. aan 
unen, was Herr Lorenz überſehen zu 
en Scherek, Breiteſtr 1. haben ſcheint, daher in das Rechenexempel 
———— 1 > nicht mit aufgenommen hat. Endlich fei 
5) noch in Betracht zu nehmen, daß durch meine 
Erfindung die Spiritusproduzenten nicht in 
die Lage zu kommen brauchen, durch Kar⸗ 
toffelankäufe den Armen ihr faſt ausſchließ. 
liches Nahrungsmittel zu vertheuern, und 
deren Noth durch hohe Kartoffelpreiſe zu 
vergrößern. Omne tulit punctum, qui 


Neues Abonnement auf die Jeitſchrift: 


TRIBUNE 


’ Organ für öffentliches Leben, 7 
Gerichtshalle, Berliner Stadtgeſchichten, Novellenzeitung, 
Verlangen: Die Valentine, Schauſpiel in 5 


mit dem Beiblatt 
Akten von Guſtav Freitag. 


50 
\ ui erliner Wes kl 2 Das große Kriegstheater auf dem 
* Alten Markt Nr. 10. iſt täglich von Mittags 


2 Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet. Daſelbſt auch 


Das dem königl. Kreisphyſikus zu 
Schrimm, Herrn Dr. Marnow, 
zukommende Honorar für ärztliche 
Behandlung bitte mir als Verwal⸗ 
ter des hinkerbliebenen Vermögens 


geneigteſtens überweiſen zu wollen. miscuit utile dulei. ufteirtes humoriſtiſches Sonntagsblatt, die junge Inſulanerin zu ſehen. : 
Hildebrand A. Busse, Herausgegeben von Julius e —.— I. Steiner. 
in Pokrzywnica. Brennerei, Inſpektor auf Brody Illuſtrirt von G. Heil. Hildebrand's 


bei Neuſtadt b/ Pinne. 


. —— A — —— — nn — 


ieee eee eee 
0 2 0 
be Berliner Börsen-Zeitung 
erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartale täglich 
Zweimal. 

Die Abend-Ausgabe wird fortfahren, über die Erscheinungen 
auf dem Gebiete des commereiellen und industriellen Lebens nicht nur 
Prompt und ausführlich Bericht zu erstatten, sondern auch stets in kri- 
tischer Weise alle Anhaltspunkte für ein motivirtes Urtheil darlegen, 
und so also auch fernerhin ein Central-Organ für alle Vorkommnisse 


die Tribüne gebt am J. Januar in den Verlag der unterzeichneten Buchhandlung, ET Sommertheater. 2 
über und erſcheint von da ab viermal wöchentlich in Folio in eleganter Ausſtat⸗ L. Broekmann's 


tung, nämlich, 5 
Dienftag, Donnerftag, Sonnabend 
und am Sonntag früh als illuſtrirtes Sonntagsblatt: 


Berliner Wespen. 


Es iſt ſomit gelungen, dieſer Zeitung in dem bisherigen Herausgeber der in 9 
act „Wespen“ einen unſerer beliebteſten = talentvoüſt a Shen zu. 
führen. 


Während der 3 Feiertage täglich 2 
große Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. 

aſſenöffnung 1 Stunde vor Beginn. 
Billets vorher im RMötel de Rome. 
N 8 29. . — unwider⸗ 
rufli ie Abſchiedsvorſtellungen um 
en Schriftſteller zu⸗ 
Außerdem haben wir noch andere gediegene Kräfte gewonnen, a ben In⸗ Ban LED 


Lamberts Salon. 


Mittwoch Dionnerſta 
den 25. Dezember und den 26, D 


Großes Konzert. 


Anfang 6 Uhr. — Entrée 2 Sgr. 
F. 


die grossen tabellarischen Ueber- R 5 
sichten wieder hinzu, wie wir dieselben bereits am Anfänge 28 Wahrheitsgetreue e Genieße bei den 
3 


Jahres gegeben haben. Dieselben bieten ein völlig übersichtliches Bild Sr z 2 9 
Politik und Gemeindeweſen vom liberalen Standpunkte aus, 


des gesammten deutschen Actienwesens, nach den verschiedenen Bran- 11 Base: 
pPitante Schilderung des Berliner Lebens, 728 


chen geordnet, und ausserdem eine Menge von Zusammenstellungen, 
welche de actischen Geschäftsmann so wie jedem Capitalisten fast A . Wase . 
de dem practi aneh Wie.JR . Jaiutereſſante Kriminal⸗Novellen, Romanzeitung ıc. u“ 
zu einer allgemein entſprechenden Lektüre geftalten. 


unentbehrlich sein dürften. Wir heben von diesen Tabellen bier nur vr Fe ars 

Sea 3 1 1 In dem Beiblatt unter dem Titel: Berliner Wespen, wird Julius „Volksgarten-Saal. 

Uebersicht der sämmtlichen europäischen Lotterie-Anle- Stettenheim die politiſchen und hauptſtädtiſchen Begebenheiten eine witzige Revue paffiren (2. u. 3. Weihnachtsfeiertag) 5 

hens-Papiere, nach Ländern geordnet, mit allen daraufltiafen, und dürfen wir dem gefhägten Leſerkrelſe mit Sicherheit intereſſante und erhei⸗ großes Kon er 1 

bezüglichen statistischen Notizen, ternde Gaben aus der Zeder dieſes allgemein beliebten Humoriſten veripregen. en Er Ren 15 

Verloosungs-Kalender fur das Jahr 1868, 5 Trotz der außerordentlich koſtſpieligen inneren, ſowie äußeren Um- Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 2ı/ Sgr 

Zusammenstellung der Zahlstellen für die kostenfreie Er- Igeſtaltung des Blattes blibt der Preis unverändert vierteljährlich 24 C. ber 

len ia, Zinsen und Dividenden aller Actien undſ Sgr., für Berlin vor wie nach das Monatsabonnement S Sgr. !! R 

oritäten 9 ERTL Ki 8 : Ar. ! 

Wechsel -Stempel-Tarif, die Disconto-Bewegungen der ei a die königl. Poſtämter des In⸗ und Auslan⸗ 

europäischen Wechselplätze im Laufe des Jahres 1867, [des, ſo vie ſäm iche üuchhandlungen an, in Berlin die ſämmtlichen 
vergleichende Uebersicht des Ooursstandes der ver- Zeitungs⸗Spediteure, jo wie die unterzeichnete Verlagshandlung. 

Die geehrten auswärtigen Abonnenten bitten wir, ihre Abonnements rechtzeitig 


schie enen Papiere am 31. December der letzten Jahre, amaumelben, ba wif bel H eter Aal ir dem beſten Bil 
= > 1 . . „ ‚Ipateren Anmeldungen mi m beiten © icht „ 
Verzeichniss aller im Auslande angestellten Consular-Beamten, dige Nachlieferung der erſchienenen Nummern enstehen Eu ar n nicht für die vollftän 


erzeichniss aller Bankplätze, i N 
Jelalliite tabellarische Darlegung des Geschäftsstandes der E. Mecklenbur g in Berlin, 
deutschen und in Deutschland arbeitenden Versiche- Kͤrauſenſtraße 4. 
rungs-Gesellschaften am Schlusse des Jahres 1866, 
gleiche umfangreiche Uebersichten des Geschäftsstandes der 
deutschen Banken, deutschen Eisenbahnen und der 
deutschen Bergbau- und Hütten- Gesellschaften mit 
allen auf dieselben bezuglichen statistischen Notizen, 
tabellarische Uebersicht der Portosätze nach allen Punkten 
des In- und Auslandes, 

Zusammenstellung der Eisenbahn-Einnahmen aus dem Be- 
triebsjahre 1867, für eine vergleichende Nachtragung der 
Einnahmen des laufenden Jahres eingerichtet. 

Hierzu gesellen sich als Anhang zu unseren wöchentlich erschei- 
nenden Verloosungs- Tabellen vollständige Restanten-Listen und 
{ferner eine Menge von Tabellen localer Bedeutung. 

Neben dieser umfangreichen Abendzeitung bildet unsere Morgen- 
Zeitung ein politisches Blatt im ausgedehntesten Sinne, welches nicht 
nur ausführlich über Alles zu berichten, sondern durch zergliedernde 
Besprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens unsere Leser] 
allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird. Unsere Leser haben somit 
keinerlei Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes 


Volksgarten-Saal. 


Mittwoch den 25. Dezember 


(J. Feiertag): 
Grosses Concert 


von der Kapelle des J. Weſtpr. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 6. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 2 Sgr. 
Passe-Partout ungültig. 


I. Appold, 
Asch's Gals, 
Markt Nr. 10. 


Mitwoch, Donnerſtag u. folg. Abend A 
zert von der Sängergeſ. Waller aus . 


Gesellschafts - Garten. 


„Kl. Gerberſtr. 7. 
Mittwoch den 25. Dezember c.: 


Humoriſt. Geſangsvorträge 


von ſechs Damen, und erſtes Auftreten des Ge⸗ 
ſangs-Komikers Herrn Hingemith. 


2 0 E. #ehrte. 
e BE aa Fc H aulobinin e e ae Tas 
Musikalienleihinstitut f. cs wandeln seinen Kahn ‚Fischer: 85 Lust. 
wir uns hier e . tittmoh am 1. Weihnachtsfei a 
von M. Leitgeber ee DO BB eee ABNBER Großes Komet 


Einladung zum Abonnement. 


Die Lundwirthſchaftliche Zeitung 


5 für das 
Großherzogthum Poſen, 
unter Mitwirkung von R. Lehmann, Mitglied des K. Land. Oek.⸗Koll. 


und Anderer 
herausgegeben 
von 
i O. RO ug, 
beginnt mit dem 4. Januar 1868 einen neuen Jahrgang. Pränumerations⸗ 
reis, wie bisher, 15 Sgr. pro Quartal. Zu jubjeribiren bei allen Poſtan— 
ſtalten und Buchhandlungen. 


politisches Blatt zu halten. | 
i i in Poſen (Hötel du Nord) ee er 

Die Abonnements-Bedingungen erfahren vom Beginn des neuen ſempfiehlt fih dem geneigten Wohlwollen des A. Schott und rau. nfang 5 Uh n 5 e 2 a6 

Jahres ab insofern eine Aenderung, als in Folge der Ermässigung derſ geehrten Publikums. Die geſtern Abend erfolgte glückliche Enttin| Mönigs Kaffee- Maus 


5 5 A auer 2 in — . en 2 meiner lieben Frau von 8 muntern (Eichwaldſtraße.) 

1 . 5 3 ‚ellt. [Cxfheinen aufgenommen, ones |Snaben zeige ich Bekannten und Freunden bier-J Am 1. Feiertage gro 

8 und San Oestreich Au 1 0 nn 5 Fa ment kann unter den vortheilhafte⸗ mit freundlichft an. ? der Geſeliſchafs Rünthe ag Baggage t 
ie Zeitung kostet daher vierteljährlie e ich 3 Th gr., ſten Bedingungen täglich angefangen] Poſen, den 23. Dezember 1867. Erſtes Auftreten des berühmten Komik 
anz Preussen, das übrige Deutschland und ganz Oestreich 3 Thlr. Allelwerven. Herrmann Lubſzynsti. Herrn MHingemitn. 8. 


Post-Provision der Preis der Zeitung sich in der Folge für ganz Deutsch. 


ost- Anstal h lungen an, hier am Orte die unterzeichnete ien, Nachrichten I. Den geftern Nachmittag 4 Uhr erfolgten Tod Anfang 3 Uhr. 
ustalten nehmen Bestellung g 7, it 90 Familien: Nachrichten. ihres ig ee 8 im] Entree für perten 2 Sgr. für Damen 1: Sar 
EX edition d Berliner Börsen- 01 ung. Als Verlobte empfehlen fi: Alter von 6 Bahren 3 Monaten, zeigen um ſtille ö 
D er 1 Nr. 28 Eva Löwinſohn, Theilnahme bittend, tief betrübt 7 Eisbahn . 
(Charlottenstrasse Ar. . Sally Hirſchſeld. Heinrich Lichtwald nebſt Frau. im Voltsgarten, gut und fiher 
Berlin, im December 1867. Poſen. Dresden. Bednary, 23, Dezember 1867. Haritz, 


Cirque Quadrumane. 


8 | | 


5 Rüböl blieb im Werthe unverändert, Haltung ziemlich feſt, Umſatz ® * 19519 bz. u. Gd., r.⸗Jan. 194 Br., Ian.» 195 b. 
Pörſen⸗ Telegramme. mäßig. Gekundigt 200 Ctr. . pres 0g de. Be, Behr. März 19 1 bel. Bi 10 c N 
4 Inn Spiritus geſchäft haben Preiſe Bei llemen Geſchäft zwar nur wenig Zink 6 Rt. 15 Sgr. bz. Die Börſen-Kommiſſion 
de a. Cee 10000 Ca. eee, d Fe TE ee 
N als der Begehr. Gekün a ungspreis 2 
6 8 8 ee Telegraphiſche Börfenberichte. 


Benz loko — r. 2100 Pfd. 85 — 100 Rt. nach Qualität, 3 2000 14055 
per vn Monat 863 Rt. bz., April-Mat 89 bz., 4 Gd., Mat⸗ Juni 

TER Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm |} by ur. 

5 nicht eingetroffen. 


Köln, 23. Dezbr., Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Gelinde. 0 00 
behauptet, loko 9, 15, pr. Dezember 9, pr. März 9, 8, pr. Mai 9, 


en loko pr. 2000 Pfd. 72—73 Rt. bz., per e 721 ] Roggen file, loto 8, pr. Marz 8, I}, pr. Mal 8, 2. Ru bol 
5 bz, Daybı.- ‚Ian 7 bz. April. Mai 7 a 1215, pr. Mal 12 25 " Seindl Into hf Spiritus 1 flau, Io 24 
5 105 135 amburg, 2 Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Seren 


Herſte Ioto pr. 1750 Pfd. 47—57 Rt. nach Qualität 502 5 
afer loko pr. 1200 Pfd. 315333 Rt. nach Qualität, 32} a markt. Weizen und Bere lola ohne Kaufluſt auf Termine nie 


er diefen Monat 324 a Rt. bz., Dezbr.⸗Jan. 32 Gd. April. Mal driger. Weizen pr. Dezember fd. netto 165 Bankothaler Br., 16% 

ar u. Gd., 190 ai⸗Juni 333 a 34 bz., Jun Juli 35 Br. Gd., pr. Dezbr.⸗ Januar 137 See! 2 pr. ., 166 Br., 16 

5 rb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 64 —77 Mt. nach Qualität, Futter-] Od. Roggen pr. Dezember 5000 Pfd. Brutto 135 135 Gd., pt. 
3 64—77 Rt. 588 ui, 15 66 Rt. bg. Dezbr.-Januar 133 Br., 132 Gd. 15 Frühjahr 130 Br., 129 Gb. Ha 2 

8 pr. 1800 P ohne Ban Rüböl billiger, & 1225 pr. Mai 81. Spiritus 
: R 50 „Bine, ns a, R 108 R i an © Fk 2 Lei 7 tag s. Getreid kt. (Schlußbericht⸗ 
N üböl loko pr. 100 ohne 10 12 üffiges t., per diefen „ r., Nachmittag etreidemar Schlu 
0 1.2 103 10 K . N55 1 0 Ya Fb en — Geſammt⸗Zufuhren feit vergangenem Montag: Weizen 62,482, 8% 


Monat 10 Rt. bz., Dezbr.⸗ Jan. 
12 


März 10 Br April 10 101 Br., Mal 110 8744, Hafer 79,586 Quarters. 
vg 105 13 8 1 Rt., pre 10 18 Eat Engliſcher Weizen feinſter Qualität 1 Sh. höher, geringere Sorten um 


Leinöl loko 
Spiritus = 8000 % loko ohne Faß 20 a 191 Rt. bz. ze diefen | verändert, in fremdem nur de na zu 17 445 unveränderten Preifen: 
Monat 20 Rt. 85 Br. u. Gd., Dezbr.- Jan. 20 bz., Br. u. Gd., Jan. Febr. Gerſte 195 Fe, nie isn en 
20 bz., Br. u. April Mat 224% u. Br., 1 8d. Mai «Juni 203 Lon hr Nach 8. B 32 Gute Fr 1 
ER a 3 bz. u. Br., "on. Juni⸗Juli 2 97 at 5 u. Gd., & Br. lebhaftem Gerdäft, ering. ur Markt kamen 5069 Stück 
. 3 Mehl eizenmehl Rr. 0. 65 — 6 Rt., Nr. 0. u. 1. 66 — 6 Rt.,] vieh und 6870 © 20 . 85 55 reis für Rindvieh und Schafe ſtellte ſich PR. 
Pörſe zu Poſen Basel Nr. 0. 54 — 51 Hit, K 0. 4. . 51— 43 Rt. b 5 pr. 85 un: | #P 8 4 Sh. 2 B. 2 4 Sh. 3 D., für Schweine p. 8 Pfd. auf 3 Sh. 
am 24. Dezember 1867. 5 (via Haag), 23. ein Mittags. (Von Spring 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentenbriefe 893 Stettin, 23. a An der * fi [Amtlicher a mann & Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umfag. Unv 
Gd., do. 5%, Provinzial⸗Obligationen —, do. 75 o Kreis- Obligationen 98 Br., | Schneetreiben, — 3 R. Barometer: : SO. New Orleans 7, Georgia 7}, fair Dhollerah 57, mbbling ir . be 
do. 5% Obra-Meliorationg- bligationen 98 Br., polniſche Banknoten 832 Be en etwas 155 5 p. 2125 Pfd. Alte b inländ. 92 —97 Rt., hoch. | Ierah oh good middling D ollerah 5, Bengal 43, good fair engal 5} 
Gd., Schubiner 43% Kreis» Nen — ae Liquidationsbriefe —. | feiner mär Aicher 98 „bunter polniſcher 91—94 Rt., ungariſcher 86—88 | New fair Oomra 52, good fair Domra 6, Pernam 2 Smyrna 6. 
Amtlicher Bericht. en [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Dezbr. Rt., 2 ner do. und mühe cher 90-92 Rt., pr. Dezbr. 93 Rt. nominell, Früh⸗ Paris, 23. eybr. Nachmittags. Rüböl pr. Der. 92, 50, 
ezbr. 1867 und Jan. 1868 800 San, ‚Behr. 1868 695, Bebr.-März 1868 jahr 6 bz. nuar- April 93, 00, pr. Mai» Yuguft 93, 00. 7 pr. Dezbr. 91, 5. 
— en April 1868 — „Frühlahr 18 In Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko nach Qualität 70—734 | Januar April 90, 00, Spiritus pr. Dezbr. 63, 50 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % u (mit Sch) ur 3000 | Rt., pr. Dezbr. 72 Rt. bz. u. Gd. 721 Br., Frühjahr 724, 2 bz., Br. u. Gd. Amſterdam, 23. Dezbr., Nachmittags 4 U: 30 Minuten Getreide‘ 
Quart, * Dezbr. 19 , Jan. 1868 19%, Febr. 186819 ärz 1868 Sommergetreide ohne Umfatz. markt. (Schlußbericht.) Weizen eee ſtille. Roggen pr. Marz 
19%, April 1868 20. Mai 1868 20 2 Rübol ſtille, loko 10 & Br, pr. Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 10 Rt. Dat pr. Mai 2993. Raps pr. April 69, pr. Oktober 685 Rüböl pr. 
— Gd., April» Dat 10 Br., 368, pr. November + Dezember 974. 
I Privatbericht] Wetter: dra Roggen feſter pr. De 2 Spiritus ſchließt ER Noto ohne Faß 20 Rt. bz., mit Faß 194 Rt. Antwerpen, 23. Dezbr. er 30 Minuten. Petro 
69 Gd., + Br., Debr. „Jan. 69 bz. u. Gd., + Br., Ian.» Febr. 694 bz. u. pr. Dezbr. 195 Br., Jan. ⸗Jebr. 20 Rt. nominell, Frühjahr 205, 3 bz. leum-⸗Markt. (Schlußbericht.) Ruhig. Raffin., Type weiß, loko 500 
Brühlahr 70 b. u. Br, Mai «Juni 70 bj. u. Gd. 4 Br. nnen ichts. bez. u. Br., pr. Dezbr. 45 bez. u, Br., pr. b. Jan. 45 bez. u. Br., pr. Febr. 45 
08. g 10 188 1 Schr. 19 r. er 8. ei n Weizen 93 Rt., Roggen 72 Rt., Rüböl 
u, 24 d 10 52 ritus ! 
April 20 Br. u. Gd., Al. Mai 20 Gd. 1 Be, 1204 Gd W letolh 1 Rt. bz., pr. Dezbr. 62 Rt. G55 pr. . Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1 1867. 
675 Rt. 
"Datum. | Stunde, Fer ger Se Therm. Wind. oltenform. 
Produßten- Pörſe. — 5 Debr. [Mmtliger Produtten- ae | — N — 
Berlin, 23. Dezbr. Wind: NRW. Barometer: 282. Thermometer; | Kleeſaat rothe, unverändert feſt; ordin. 12—13, mittel 131— 14, fein =: Da. Nachm. 2| 27° 11“ 74 — 404 | S8 0. 1 trübe. St. 
5 Früh 50 .. Witterung: Schneeluft, leichter Froſt. 15—154, hochfein 1 Abnds. 10] 28“ 1 65 — 604 — heiter. 
ie Stimmung für Roggen iſt recht feſt geweſen an en Markte Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Dezbr. * u. Gd., Dezbr.⸗ 21 . Morg. 6| 28: 2% 59 — 608 1 645 heiter. ca 
ib BR ne 2 ya — 7 2 Tendenz verfolgt. * 7 Er Jun 88 2 us Gd., Febr.⸗März 68 bz., April⸗Mat 685 Br., Zee ee 
, aare en Rückſchritten der Terminpreiſe nicht rt efolgt; obſchon der ai - Jun u. Br 
Begehr mäßig, ſind . doch zu weiterer Nach giebigte t nicht genöthigt ge» Weizen pr. Dezember 90 Br. x Waſſerſtand der Warthe. 
weſen. Nach maßi en Umfägen auf Termine 0 ießt der Artikel auch zu den Gerſte pr. Dezember 55 Br. Poſen, am 23. Dezbr. 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 4 Boll 
gefteigerten Preiſen feſt. Kündigungspreis bi Hy Rabe pr. Dezember 50 Br. 8 . 24 * . . „ erg 5 
Weizen loko gedrückt, Termine ſtill, aber feſt. Gekündigt 1000 Ctr. aps pr. Dezember 92 Br. ? 
8 864 Rt. Rüböl geſchäftslos, loko 10% Br., pr. Dezbr. 10 Br., Dezbr.⸗Jan. und 
Hafer loko und Termine unverändert. Gekündigt 1200 Ctr. Kündi⸗ | Ian.- Febr. 10 Br. Gebr.» März Br., April-Mat 10} Br. 3 
gungspreis 323 Rt. Spiritus niebriger, get. 25,000 Quart, loko 19,4 Br., 184 — 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 Berl. ⸗Stet. III. Em. 4 83 dz G 8 — .— enbahnen 5 768fetbz ult. 76g bf 
runs — — — er Banka 1 o. IV. S. v. St. gar. 4 | do Em. Sil — 44 Er 3 
— zer 2 Thüringer site 2 


deb. Privatbk. 4 89 G 8 
5 


oin« 


Jonds« u. Aktienbörfe g Ss 


ninger Kreditbk.4 94% b. — 5 — 
Berkim, ben 23. Peſemder 1867. 2 . 05 11 Rabe K Land. Bl. i 14 am! cee N. 100 8 * 0 Gold, Silber En Papiergeld. 
5 orddeutſche do. 1 etw bz o. 2 3 a — — a 
Preußiſche Fonde. be. Pr S g. 1804 44 % Pete. Kredel. de. 15 | 764-4 bp do. 4648 — Fal ne 
do. Slb. 0 el 605 bz u G omm. Ritter- do. | 92 3 do. III. Em. 4 | 8358 Eiſenbahn ⸗Aktien. 
Freiwillige Freiwillige Anleihe 4 24% 966 B53 bz Italteniſche Anleihe 5 | 434-5803 Posener rov. Bank 4 101 G do. 44 944 8 
Staats-Anl. 18595 10 415 5. Stieglitz Anl. 6 601 G reuß. Bank⸗Anth. 43/155 bz do. IV. Em. 4 835 etw bz u Aachen M e Sl, HL 8 
do, 54, 55, Far 5 0 55 75 etw bz I. Se 4 113$ 8 V. Em 4 | 83} 9 Aer 
205 liſche Anl. 4 8 „Bank 4 65 5 Coſ. . 811 b G 
do. 1859, 1864 96 10 N. Ruff. Egl. An? | 514 G 9 5 nt. Hamb. 4 111 B x Em. 44 — — } 
do. 50, 52 conv. 4 90 bz do. v. J. 186205 Bst Poſt bz [Weimar. Bank. 4 8t bz u G do. IV. Em. 4 86 b n-Anhalt 
2 a 185314 90 bz bo. 1064 5 87 G ach. dot at h 109 bz Magdeb. Halberft. 95⁵ Berlin⸗Hamburg 4 
18624 90 bz do. eng, 920 Gert 15 — — deb. 1 4 ‚u 15 ; . De 4 
115 2 25 nkel) 44 — — osco- an S. g. € zu El Berlin⸗Stettin 
e 8 Fer le 800 190 tele Ken. A BE Niederſchleſ. Märk. 4 | 874 B Berlin-Görli 
Race 40 Th. Nee 52 lw 6j 1 „ 1 see —— do. II. . 4 84 
r. — 6 ib 
Earl. Sad r Kor REST 5 ene ee eee eee 5 F 
Re. 5 44 26 8 > Part. S. 1058 A . e 5 do. IV. Ser. 4 — — 5 9 t er Je — 
31 794 6 Amerik. Anleihe 174-2 4 4 | 825 bz Niederſchl. Zweigb. 5 | 994 G ö 2 n & 
a geh Dol 11 of 8 Neue ad. 35fl. 5e 29 2 m. 4 89} © ordb. Fried. Wilh. | — — Gef. Dderb, ig.) zu b Be — 
Kur, u. a = 8 99 94 etw bz u B ade waffe, 10 "a = 90 Pore. Lie K., 1 8 > 1 ag 4 8 Minerva, Bew. Ks 285 — 5 
— x — . 
Beate che |8 7168 gübederYchm. AnLisR] 472 etw bt In, ni lich⸗Märkiche 44 94} G do. Litt. O. 44 — — a: C. Ludwg. ame 4 — = 
do. 854 G Bank und Kredit⸗Aktien und do. II. Ser. (co 292 934 bz u G do. Litt. D..4 Te 8 erb. 4 154 ne 
Prien Labels fee e n | m Li a der ratur m m du 
ve = Fe 8e ff 5 W. Ser 501 8 g e fe e ue 8 
ä 8 neue 4 5 bi Braun rg t 447 4 do. Wine Ge d — — Pe Aug 1 A Se — — ur 5 ore l 55 0 
3, 833 G do. 1 —— ö er 0 0 b 
Jad. \ . — Ceburgerkredtt d 472 III. S. (Om.⸗Soeſt 4 825 & er.. — x London 1 fir. 3 M. 2 rk 
aba. 40 775 63 Danzig. Priv.⸗Bk. 4112 8 do. er. 44 — — Abel ie Br. Sir — Paris 800 Fr. 2 M. 
: > 8 ee le Run 4 991 — . ele ncht 4 2 2 Pan. ran 55 ng 49 1 hs 150 . 8% 8 T. 
5 be.. 1 90H s Meiner Kc 2 „ do. Lite Blue | 1 = „sat 92 5 man ” 6 
„ — — 0 — v a — a 
— 20 8 Bill dan 8 1093 bz 2 de. L Il. Gin 4 —.— Del Raben, = — De i Steen 92 T t ba : > 
BE u Biel, e , ed „ 
Weſtf. 92 91 144 04 851 etw b II. Ser. 4 — — . Pr. M. 7 
ä ae H 90 9 — ea 0 h 8 ee 4 — wi — III. Ser. 44 — — 9 4 nu u B Brem. 105 Th. 8 T. 3 hr 4 
Schleſiſche 904 br Königsb. Privatbk. 4 112 G do. II. Em. 4 881 bi bi u B do II. Em. 4 — — Ruhrort-Crefeld Warſchau 90 R. 8 T. 6 bz 
Die Geſchäfksſtille dauerte auch heute fort, weil jede Anregung fehlte. Die Haltun war Anfangs feſt, wurde aber ſpäter in Folge der ſchlechten Wiener Kurſe matter, auch durch die allgemein herrſchende Unluſt. Feſt und belebt 


0 


waren Amerikaner, Italiener, Franzoſen, Lombarden matt, Wiener Papiere ziemlich behauptet, Eiſenbahnen ſtill und ohne große Veränderungen; Ruſſiſche Bahnen belebt; auch 1862er Engl.-Ruff. Anleihe in gutem Verkehr. Preußiſche Fonds 


Verkehr. — Rumänen 63 Br. 
ic ſcwwacze v de! Börfe war in fefter Haltung und zeigte ſich 3 5 = poor m 0 ee 1 — eh 2 5 5 434. Funn e 7 1 110 
+ taliener und öſtreich. Kreditaktien gute Frage zu theilweiſe ch eſſeren Preiſen. Eiſenba r an e e n ordbahn 95 tona · &i Anleihe 1. 1864er 
piere, wie dimeritaner 3 md öftreicd. e een Pen ' aa > 964. 1866er ruſſ. Prämien- Anleihe 90 6% Verein. St. unt. per 1882 70. Distonto 2} % 


Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 — Bayriſche Anleihe —. dee 10 che Bank 114 1 Oeſtreich. W Dezember. [Schlußkurſe der offtziellen ei 1 — 7 matt. 


do. do. 853 B, 85 G. do. Neues 5% . Anlehen 57, 45. 5% Metalliques 55, 6 1854er Looſe 75, 25. —— 674, 00, 


it-Bankaktien 763 B. Reichenb.⸗Pardub. Bor. — — Pberſgle. Prior.-Obligat. 78 
E 85 B. do. FAN @. 92 vB. An, ar a er 1218 B. edr. ülbelm. Nordbahn —. Neiſſe-] Nordbahn 170, 00. National⸗Anlehen 65, 25. Kreditaktien 183, 70. St.⸗Eiſenba La. tien-Gert. 241, Galizier 
Brieger —. Oberſchleſiſche Ei. & C. 198} B. do. Lit. B. — Oppeln. Tarnowitz 720 G. Rechte Oder-Ufer-Bahn 204, 00. Czernowizer 168, 25. London 121, 35. Hamburg 89, 70. 3 48, 30. — — 101, 
724 bz uu B. Koſel⸗Oderberg 743 B. e 773-4 bz. Ital. Anleihe 44 G. Amſter dam —, —. Böhm. Weſtba n 146, 75. Kreditlooſe 128, 75. 1860er Looſe 82, 20. Lombard. Eiſenbabn 
—ü— — 169, 25. 1864er Loofe 75, 00. ilber · Anleihe 72, 50. Anglo-Auftrtan-Bant 110, 25. Napoleonsd'or 9, 69. 
ee ee e Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. Dukaten 5, 753. Silberkupons 119, 25. 
Frankfurt a. 23. Dezember, . eee 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, aber fill, Nach Schluß der London, 23. Dezember, Nachmittags. Anfangskurſe.] Konſols 928, Amerikaner 724, dito neue 714, Ita- 
Börſe Nee 1788, Staatsbahn 36. Geſchäftslos. lieniſche Rente 458. 
Schlußkurſe. Preußſf e Kaſſenſcheine 105. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 884. Londoner London, 23. Dezember, 2 0 8 4 Uhr. 
Wechſel 119 Pariſer Wechſel 954. Wiener Wechſel 978. 5% öſtr. Anleihe von 1859 60}. eſtr. National-Anl. Konſols 92. 1% Spanier 36 Italieniſche 5% Rente 45 . Lombarden a * eritaneı 153. 5% Ruf 
52}. 5% Greta iques —. Oeſtr. 5 % * Kae Anleihe e 489. 44% Metalliques 393. Finnländ. Anleihe 82. ſen de 18226 86. 5% Ruſſen de 1862 853. Silber 608. Türk. Anleihe de 1865 . er. St. pr. 1882 72 
Neue Finnländ. 44 % Pfandbriefe 82. 6% Verein. St. pro 1882 77. Oeſtrreich. Bankantheile 665. 55 Paris, 23. Dezember, ce 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 6 sr Italieniſche Rente 45, 
Kreditaktien 178. Darmſtädter Bankaktien 205. . e Meininger Kreditaktien 94. Oeſtr. franz.] Lombarden 351, 25, e 507, 50, Amerikaner 814. Matt. 
N Staatsbahn-Attien 237. Oeſtreich. Eliſabethbahn 113. Boöhmiſche Weſtbahn — Ludwigshafen B Fr 1544. Pa aris, 3. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Sehr matt auf das Gerücht, Menabrea habe ſeine Demiſſion 
. ſche Ludwigsbahn 127%. Darmſtädter Zettelbank ML Wee ch 53. Sau rämien⸗Anleihe 983 ee, Fonſels von Mittags 1 Uhr waren 923 gemeldet. 
ue Badiſche Prämienanl. 964. Badiſche Looſe 50 f. er Looſe 62. 1864er Looſe 738. hiußkurfe. 3% Rente 68, 65. Italieniſche 5 % Rente 45, 274. 3% Spanier —. 1% Spanier —. Oeſtr. 
Hamburg, 23. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. ee: geſucht Staats · Sifenbabn, ‚Atien 506,25. Kredit» Mobilter Aktien 168, 75. Lomb. Etfenbapn-Attien 350, 00. Oeſtr An⸗ 
Schlußkurſt. Hamburger Staats⸗Präm.⸗Anl. 844. National-Anleihe 543. O 544. Oeſtreich. Rrebitattien 756. Oeſtr. leihe de 1865 328, 75 p. edt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 8 13. 
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